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LZn neuss PSssrssSsn ^oiek?
Moskau , 28. Dez. Nach einer russischen

Meldung aus Tokio hat der mongolische
Fürst Kolombai erklärt, daß die mongoli¬
schen Fürsten beschlossen hätten, unter dem

Schutze Japans ein neues Mongolenreich zu

bilden, das aus der Innen - und Außen-
mongolei bestehen solle.
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VoD NLULD InüienItWire?
Gandhis Ankunft in Indien

boo ovoMenschen zu seiner Begrüßung. 28. Dez. Der Quaid'Orsay de-
erschrenen mentiert amtlich die Nachricht über eine

Bombay, 28. Dez. Mahatma Gandhi traf Einladung Macdonalds an Laval . Bisher
am Montag , von der Londoner Konferenz sei eine unmittelbare Aussprache der Mi
nach Indien zurückkehrend, in Bombay ein. nisterpräsidenten nicht geplant
Kurz vor seiner Ankunft war es zu schwe- 1 Hierzu ist festzustellen, daß zurzeit amtz
reu Zusammenstößen zwischen Parias undl ^ ^ keine Verhandlungen stattfinden.
Kongreßanhangern gekommen. Die „Un- den Kulissen jedoch wird die Aus-
beruhrbaren ", dre Gandhi beschuldigen, die über die Grundlage der beoorstehen-
Durch,etzung ihrer Forderungen nach ênt- Tributkonferenzen fortgesetzt.

LngSsmS GDMsektL

sprechender Vertretung in den indischen Pro-

Girlanden, dre von den KongreMnhangern ^/ ^ sronserenz. AuHoie  Herren B r
K- m»r-7nid d- s W»rt D-i

-» t I°g° r -us -g-b-n. M das

zwischen ihnen und den Konqreßanhängern ^e^ nuber dem des Wiggm
entspann , das erst durch starke Polizeiabtei - Ausschusses einen Rückschritt bedeute . , ^ m
lunaen beendiat werden konnte Bei der übrigen aber äußerte er sich ganz zufrieden.

° Und die Erklärungen seines Kompagnons,
Prügelei wurden Lr Personen verletzt. h ŝ Gebieters über die leere Finanzkasse,

Der ursprünglich vorgesehene großartige lauteten selbstredend noch eine Nuance opti
Empfang , bei dem Gandhi in einem mit ^ stischer
weißen Pferden bespannten Wagen durch ^ Gegensatz hierzu geht die englische
die Straßen Bombays fahren sollte, war Pr ^ mit dem Baseler Gutachten sehr schwer
fallengelassen wanden. Trotzdem hatte Nch i„Z Geschirr
eine ungeheure Menschenmenge am Hafen -
eingesunken und riesige Menschenmassen, die . Harald nennt den BaseUr Bericht

auf 500 000 geschätzt werden, drängten sich Atz völlig wertlches L>chrlftstuck. Wenn de
in den Straßen . Gandhi wurde von Patel IKmdere,en von Basel weitere Künder^ im
und dem Moslemführer Angari sowie von Huug folgen sollten, so sei die Aufsicht f
seiner Frau an Bord des Schiffes begrüßt . Deutschland uiid die Welt recht dunkel.
Mit dem Spinnrad unter dem Arm schritt „Financial News schreibt: Der Baseler
Gandhi unter die Menge, die ihn mit lauten Bericht sei in der City mit gemischten Ge-
Rufen begrüßte und ihm Girlanden aus in- fühlen aufgenommen worden. Die franzo-
dischem Garn zuwarf . In den Straßen fischen Vertreter in Basel hatten , da in dem
wurde Gandhi mit Rufen begrüßt , die zum Bericht der zeitweilige Charakter der Zah-
Ungehorsamsfeldzug aufforderten . >lungs,chwierlgkeiten mehrfach betont werde,

Gandhi erklärte Pressevertretern , den
Erfolg der Londoner Konferenz halte er für
sehr gering . Die Konferenz sei nur ein
Debattierklub . Ueber den Waffenstillstand
von Delhi sagte Gandhi , er betrachte die
Unterzeichnung dieses Vertrages als einen , ^ om, 28. Dez. Arnaldo Mussolini ist am
Akt staatsmannischer Klugheit von selten I Weihnachtstag in seiner Heimat in der
beb Indischen Kongresses. ^ Voter hielt Pxghmz Forli neben dem Grabe seines Soh-
Gandhi eine Rede, in der er das Volk auf - dessen Tod er nicht überwinden konnte,

ihren Willen durchgesetzt. Der Bericht neige
im übrigen zu einer Kompromißlösung , durch
die aber die Wiedererholung Deutschlands
unmöglich gemacht werde.

Wenn eine befriedigende Regelung der Re¬
parationsfrage nicht erreicht werden könne,
so müsse Deutschland seine Zahlungsunfähig¬
keit erklären und die anderen Regierungen
müßten dem deutschen Beispiele hinsichtlich
ihrer Schuldenzahlungen folgen.

Auch die „Times " sagt, man weise in der
City darauf hin, daß noch weitere Länder
dem Beispiel Ungarns folgen und einen
Zahlungsaufschub erklären müßten , wenn
die Schuldenfragen nicht geregelt würden.

In ihrem Leitartikel sagt die „Times"
bei Besprechung des Baseler Berichts, der
Bericht zeige, daß Deutschland unmöglich den
Druck weiterer Reparationszahlungen , auch
nicht der ungeschützten, aushalten könne.
Die Frage , ob Deutschland einmal in der
Zukunft zahlen könne, sei daher rein akade¬
mischer Natur . Selbst ein fünfjähriger
Zahlungsaufschub bedeute nur noch eine Zu¬
spitzung der Krise. „Financial News " for¬
derte von der englischen Regierung , daß sie
sich für eine drastische Revision der Tribute
einsetze. Wenn ihre Bemühungen erfolglos
wären , müsse sie das ganze System zu Fall
bringen.

Falls Frankreich den Aoungplan als poli¬
tische Waffe benutzen sollte, müsse sich Eng¬
land entschieden auf Deutschlands Seite
stellen und einer Erklärung Deutschlands
über seine Zahlungsunfähigkeit zustimmen.

Hoffen wir , daß die Engländer sich von
den Franzosen , die den Aoungplan nun erst
recht mit Hartnäckigkeit verteidigen , nicht
wieder breitschlagen lassen.

PSNLt gegen Lentnim
forderte, sich bereit zu halten , wenn bestattet worden . Seinem letzten Wunsche
Kampf unvermeidlich sei. t. r werde aber tragend , wurde er in aller Stille
keinen Versuch unterlassen , um eine gütliche ^ Grabe getragen . Der italienische Regie-

3" finden. - rungschef gab seinem Bruder das letzte Ge-
Patel erklärte Pressevertretern , für das

Herannahmen einer Revolution in Indien ' . .
seien viele Anzeichen vorhanden . Indien Der Papst hat des Verstorbenen in einem
müsse den Boykott gegen englische Waren besonderen Gebete gedacht und für ihn
noch viel strenger durchführen als bisher . „reiche Gnade und himmlischen Trost " er¬

fleht.

Lin Sen , chinesischer Staatspräsident Unwillkürlich muß man die Haltung des

Schanghai , 28. Dez. In der Vollversamm- Papstes dem italienischen Nationalismus ge-
lung der Kuomintang wurde am Montag genüber mit der Stellungnahme katholischer
Lin Sen zum Vorsitzenden des Staatsrates Geistlicher in Deutschland vergleichen. In
(Staatspräsident ) gewählt . Zum Vorsitzen- Deutschland verfemen zentrümliche Geistliche
den des Vollzugsausschusses (Ministerprä - den Nationalsozialismus und verweigern sei-
sidenten) wurde Sunfo gewählt . Vorsitzender nen Anhängern die heiligen Sakramente,
des Kontrollausschusses wurde Jujujan , Vor- Kürzlich noch hat der Vatikan gegen das
sitzender des Gesetzgebungsamtes wurde Treiben solcher Geistlicher ganz eindeutig
Lschangtschi und Vorsitzender des Justizam - Stellung genommen. Aber die Zentrums-
tes Wangtschinghui. Ferner wurde Tschan- presse verschweigt ihren Lesern diese Ohrfeige
kungpo zum Jndustrieminister gewählt. und bezeichnenderweise hat man noch nichts

In den ständigen Ausschuß der Kuomin - davon gemerkt, daß die deutschen Bischöfe
lang wurden Tschiangkaischek, Tschangming, der Weisung des Papstes Rechnung tragen.
Wangtschinghui und der neue Ministerprä - Für gewisse katholischeGeistliche in Deut,ch-
ßdsnt Sunfo gewählt . lland gilt scheinbar die päpstliche Meinung

nur insoweit, als die Zentrumspartei davon
nicht beeinträchtigt wird.

Papst Pius der Elfte erklärte 1923 in
einer Verfügung:

„Es gibt keine katholische Partei und es
kann keine solche geben. Die katholischen
Grundsätze und politischen Rechte finden
Schutz und Auslegung in der Kirche selbst!"

Diese Worte des Heiligen Vaters sollen
sich die Geschäftemacher des Zentrums und
der Bayrischen Volkspartei einmal merken.

Kttonss » § A , SKSL ÄLD Nstt
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Alton », 28. Dez. Die am Sonntag nach¬
mittag verhafteten 28 SA .-Leute, die an
geblich gegen die Notverordnung zur Siche¬
rung des Weihnachtsfriedens verstoßen
haben sollten, wurden am Montag vormit¬
tag vernommen. Sie bestritten, sich an
einem Umzug beteiligt zu haben. Sie gaben
an , eine sportliche Uebung veranstaltet zu
haben und nicht unformiert gewesen zu sein.
Der Staatsanwalt hat darauf die Erhebung
der Anklage als Bagatellsache abgelehnt , da
es sich um einen Weihnachtsausflug gehan¬
delt habe, der nicht unter Anklage zu stellen
sei. Die SA .-Leute wurden daraufhin wie¬
der* aus der Haft entlassen.

Protest gegen Sen
Vs «veiUrÄIisttrveWDS»t

Wenn man den bombastischen Berichten
der SPD .-Presse Glauben schenken wollte,
dann hätte der sozialdemokratische oder ge¬
werkschaftlich organisierte Arbeiter kein an¬
deres Interesse als das aktive Mitarbei¬
ten ( I) in einer der fünf Staffeln der „eiser¬
nen Front ". Hier ist der Wunsch der Bon¬
zen wiedermal Vater des Gedankens. Manch¬
mal kann sogar die marxistische Presse nicht
alle Versammlungen und Kundgebungen
ihrer Gewerkschaften totschweigen. Das ist
sehr unangenehm . Denn die empörten und
verratenen Mitglieder beschäftigen sich mit
ganz anderen Dingen , als der berühmten
„eisernen Front ", denn ein deutlich sichtbarer
Feind sitzt ihnen an der Gurgel ! So muß
der „Vorwärts " über eine Versammlung der
Berliner Metallarbeiter u. a. schweren Re¬
publikanerherzens berichten:

„In der Diskussion kam eine ungeheure
Empörung über den unerträglichen Lohnab¬
bau in der Berliner Metallindustrie auf
Grund der Notverordnung zum Ausdruck.
Wenn auch die harten Worte , die in der oft¬
mals leidenschaftlichgeführten Debatte gegen
die verantwortlichen Gewerkschafts- und
Parteininstanzen fielen, unangebracht und
vor allem ungerecht waren , so kann man sie
durchaus verstehen ( !) ! So erregt die De¬
batte auch teilweise war , darf mit Genug¬
tuung festgestellt werden, daß öieFunktionäre
sich fast einmütig den unsinnigen Streik¬
parolen der RGO . gegenüber ablehnend ver¬
hielten ." Die „Genossen" mögen sich auf den
Tag gefaßt machen, da dem verratenen Ar¬
beiter die Faust nicht mehr mit abgedroschs»
nen Phrasen zurückgehalten werden kann.

Deutsch-ungarischer Handelsvertrag in Kraft
Budapest, 28. Dez. Der deutsch-ungarische

Handelsvertrag ist heute im Verordnungs¬
wege in Kraft gesetzt worden.

Dr . Petersen erster Bürgermeister
von Hamburg

Hamburg , 28. Dez. In der stets am Jah¬
resschluß vorzunehmenden Bürgermeister¬
wahl hat der Senat am Montag für das
Jahr 1932 Bürgermeister Dr . Carl Peter¬
sen zum ersten und Bürgermeister Rudolf
Roß zum zweiten Bürgermeister gewählt.

Japan -will die Mandschurei aus-
beuten

Tokio, 28. Dez. Kriegsminister Araki er¬
klärte in einer Unterredung mit dem Vor¬
sitzenden der südmandschurischen Bahn , das
Kriegsministerium habe einen Plan zur
Ausbeutung der Mandschurei ausgearbeitet.
Nach diesem Plan müsse der japanische
Markt belebt und die Arbeitslosigkeit besei¬
tigt werden. Die Regierung habe beschlos-
sen, den Plan zur Schaffung einer mongo¬
lisch-mandschurischen Republik mit dem Re»
gierungssitz in Mukden zu unterstützen.

Ein japanisches Bombengroßflugzeug
Tokio, 28. Dez. Jetzt wurde das erste ja¬

panische Bombengroßflugzeug fertiggestellt,
das mit vier Motoren ausgerüstet und 7
Maschinengewehren bewaffnet ist. Das
Flugzeug soll in der Lage sein, 12 Tonnen
Bomben und Granaten mit sich zu führen.
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Keine* « »I Äs* L*sls sein
Genf , 28 . Dez . Die englische Regierung

hat , wie hier verlautet , in den letzten Tagen
bei den meisten europäischen Regierungen
und auch in Washington diplomstrsche
Schritte unternommen , um den Standpunst
der einzelnen Regierungen zu dem Beginn
der bevorstehenden diplomatischen Konfe¬
renzen festzustellen . Auf englischer Seite
hält man nach wie vor an der Auffassung
fest , daß ein zeitliches Zusammenfallen der
Tributkonferenz mit der Abrüstungskonfe¬
renz vermieden werden müsse . Man be¬
fürchtet , daß die voraussichtlich am 18 . ^ a-
nuar beginnende Tributkonferenz unter dem
Drucke des naheliegenden Zeitpunktes der
zum 2 . Februar einberufenen Abrüstungs¬
konferenz gezwungen sein würde , ihre Ar¬
beiten mit einer nicht wünschenswerten Be¬
schleunigung bis zum Beginn der Ab¬
rüstungskonferenz abzuschließen . Man halt
im Hinblick auf die außerordentliche Bedeu¬
tung der zur Verhandlung gelangenden in¬
ternationalen finanzpolitischen Fragen eine
derartige zwangsmäßige Befristung der Ar¬
beiten nicht für wünschenswert , insbesonde¬
re , da bereits am 25 . Januar der Völker¬
bundsrat und am 21 . Januar die Europa-
kommission in Genf zusammentreten , an de¬
nen nach den bisherigen Gepflogenheiten die
Außenminister der Großmächte teilnehmen.
In den bisherigen Verhandlungen sollen die
meisten Regierungen keinerlei grundsätzliche
Bedenken gegen eine zwei - bis dreiwöchige
Verschiebung der Abrüstungskonferenz gel¬
tend gemacht , es jedoch abgelehnt haben , in
dieser Angelegenheit die ersten Schritte zu
tun . Auf Grund dieser Verhandlungen
hängt nunmehr die Entscheidung über eine
etwaige Vertagung der Abrüstungskonferenz
von der weiteren Stellungnahme der eng¬
lischen Regierung ab.

Ueber den Tagungsort der Tributkonfe¬
renz konnte in den bisherigen Verhandlun¬
gen keine Uebereinstimmung erzielt werden,
da auf französischer Seite im Hinblick auf
die Abrüstungskonferenz Lausanne , auf
englischer und auf deutscher Seite dagegen
Luzerne oder der Haag als Tagungsort ge¬
wünscht werden.

Warum scheut man sich, eine Tagung in
Deutschland abzuhalten ? Fürchtet man sich
in den deutschen Regierungskreisen etwa,
dem Ausland die Not des deutschen Volkes
zu zeigen ? Oder gibt es noch überzeugen¬
dere Gründe ? _

Unveränderte Notendeckung der Reichsbank

Berlin , 29 . Dez . Nach dem Ausweis der
Reichsbank von , 23 . Dezember haben sich die
Deckungsbestände um 5,8 Millionen Reichs¬
mark verringert , und zwar verringerten sich
die Goldbestände um 17,3 auf 984,9 Mil¬
lionen Reichsmark , während bei den Devisen¬
beständen ein Zuwachs um 11,5 auf 169,8
Millionen Reichsmark zu verzeichnen war.
Der Notenumlauf ist um 26 auf 4512,1 Mil¬
lionen Reichsmark zurückgegangen , so daß die
Notendeckung unverändert 25,6 v. H . beträgt.

Sind daran auch die Nazis schuld?

Das Reich übernimmt die Wasser¬
straßen

Berlin , 28 . Dez . Die Reichsregierung hat
beschlossen , den Staatsvertrag von 1921 , der
den Uebergang der Wasserstraßen von den
Ländern auf das Reich provisorisch regelte,
zum 31 . März 1932 zu kündigen.

Die Reichsregierung hofft , daß angesichts
der im Laufe der Jahre geleisteten umfang¬
reichen Vorarbeiten die Neuordnung der
Verwaltung sich in dem kurzen zur Ver¬
fügung stehenden Zeitraum verwirklichen
lassen wird , zumal die in Preußen an allen
Strömen bestehenden Strombaudirektionen
einen großen festen Kern abgeben , der schon
jetzt fast hundertprozentig für das Reich ar¬
beitet , man also nur das Hoheitszeichen zu
ändern , aber keine neuen Behörden zu schaf¬
fen braucht . Die für einzelne Stromgebiete
bereits anerkannten Sonderverhältnisse wer¬
den auch weiterhin berücksichtigt werden.

LtalrUrelm« eil,naa »ten ÄMÄ,
Voten StsStVupp sertoVt

Berlin , 28 . Dez . In dem märkischen
Dörfchen Schwante bei Kremmen im Kreise
Osthavelland kam es in der Nacht vorn 1.
zum 2 . Feiertag zu einem Ueberfall eines
kommunistischen Stoßtrupps auf eine Stahl¬
helmgruppe , die eine Weihnachtsfeier im
Gasthof des Dörfchens veranstaltete , wobei
ein Kommunist tödlich und ein zweiter kom¬
munistischer Angreifer lebensgefährlich ver¬
letzt wurde.

Der Berliner Schupowachtmeister Karl
Genschow , der Sohn des Gemeindevorstehers
von Schwante , befand sich zum Weihnachts¬
urlaub zu Hause und versuchte , den Streit
zu schlichten und die Kommunisten aus dem
Lokal hinauszudrängen . Hierbei wurde er
ebenfalls durch die Kommunisten tätli ^ an¬
gegriffen . Der Polizist sah keine andere
Möglichkeit , sich der Angreifer zu erwehren,
als zu seiner Pistole zu greifen und schoß

auf die Kommunisten . Einer der Angreifer
brach sofort sterbend zusammen , während ein
zweiter so schwer getroffen wurde , daß er in
hoffnungslosem Zustand ins Krankenhaus
gebracht werden mußte . Die Weihnachks
feier des Stahlhelms wurde nach diefem

Umschlossen.

Es ist festgestellt worden , daß der Schupo-
wachtmeister erst in höchster Notwehp zur
Waffe griff . Er hat durch den Angriff der
Kommunisten Verletzungen am Kopfe er¬
litten . Außerdem wurden bei ihm Wurge-
male am Hals festgestellt . In dem Dorfe
Schwante ist es bereits wiederholt zu der¬
artigen kommunistischen Ueberfällen gekom¬
men , wobei insbesondere der Gutsbesitzer
von Schwante , ein bekannter märkischer
Stahlhelmführer , vor einiger Zeit schwer
verletzt wurde.

Wenige Tage nachdem der überaltete Land¬
tag mit seiner schwarz -roten Mehrheit das
Mißtrauensvotum gegen den preußischen Fi¬
nanzminister ablehnte , präsentierte Herr Dr.
Klepper „ seine " Notverordnung zur angeb¬
lichen Regelung der Finanzen . Noch von
der Preußenkasse her geht dem jetzigen Mit¬
glied der Preußenregierung der Heiligen¬
schein voraus , er sei der „ große Sanierer"
. . . auf Kosten anderer ! Nun , selbst dieses
Werturteil kann man der preußischen Not¬
verordnung nicht gewähren . Trotz der un¬
tragbaren Belastung der Steuerzahler , der
Einschränkung am Kulturetat , den Einspa¬
rungen am Verwaltungsapparat , die mit ge¬
sunden Refovmen auch nicht das geringste ge¬
mein haben , die rigorose Streichung aller
Ausgaben für die forst - und landwirtschaft¬
lichen Versuchsinstitute , ist der preußische
Haushalt für das kommende Jahr nicht ein¬
mal auf dem Papier „ausbalanciert " . Wo
ist denn dieser Haushalt überhaupt ; bisher
weiß man nur von einem Defizit von rund
einer halben Milliarde . Den Etat für das
kommende Jahr , der sonst immer spätestens
im Novsmber der Öffentlichkeit übergeben
werden konnte , verschweigt man tunlichst.
Und das mit gutem Grunde , denn aus den
nüchternen Zahlen des Haushaltsplanes
kann man unschwer erkennen , daß die un¬
sinnigen Lasten und Steuern vom Volke ei¬
gentlich nur erhoben werden , um den Auf¬
wand für den Verwaltungsapparat und die
Polizei zu bezahlen.

Die Unterhaltung der Erwerbslosen geht
den preußischen Finanzminister nichts an;
die Wohlfahrtserwerbslosen sollen weiter
von den bankrotten Gemeinden unterstützt
werden ; wie das ist nicht Sache des preu¬
ßischen Finanzministers ! Die übrigen Er¬
werbslosen überantwortete man der Ar¬
beitslosen - und Krisenfürsorge und versucht
nur , sie möglichst schnell ihres papierenen
Anspruches auf die Arbeitslosen -„Versiche-
rung " zu berauben . Wenn es nach den Wün¬
schen der derzeitigen Finanzgewaltigen
ginge , würden die Beiträge zur Arbeits-
losen -„Dersicherimg " bis ins Maßlose gestei¬
gert und die „Leistungen " überhaupt abge¬
baut . Der verlangte Zustand würde dann
nur noch eine „Reichserwsrbslosenfürsorge"
kennen und den 5,5 Millionen Arbeitslosen
jeden Unterstützungsa 'nspruch berauben . Ir¬
gendein Amt würde darüber zu beschließen
haben , ob überhaupt „Bedürftigkeit " vor-

EüMMtikeI,ALiMMrk
wie bekannt in größter Auswahl

nrn « Hol ». vürekel » Hutfilterstr . 17 -19

Knallbonbon und Kappen 50 °̂ Rabatt

liege und demgemäß einige Hungergroschen
bezahlt werden . Doch darum kümmert sich
der „ sozial " -demokratische preußische Finanz-
minister genau so wenig wie seine Koali¬
tionsgenossen.

Im Kampf gegen das Volksbegehren zur
Auflösung des Preußenparlamentes ver¬
öffentlichte die Systompresse eine liebliche
Zusammenstellung , in der all das aufge¬
zählt wurde , was „ die Republik für Preu¬
ßen getan hat ." Wir wehren uns zunächst
entschieden gegen den Verstlch gewisser Kreise
die Republik wie den Staat schlechthin mit
einer z. Zt . herrschenden Regierungskoali¬
tion gleichzusetzen . Doch wenn man sich diese
Aufzählung der neupreußischen Wohltaten
heute anschaut , die damals riesenhaft auf¬
gebauscht wurden , so muß man nach der
letzten Klepperschen Notverordnung erklären,
daß selbst diese propagierten kümmerlichen
Erfolge schwarz -roter Regierungskoalition
nun völlig ausgeschaltet sind . Der Herr preu¬
ßische Finanzminister wird über die neue
preußische Notverordnung nach höherem Vor¬
bild auch im Rundfunk sprechen . Wenn er
ehrlich wäre , müßte er dem Mikrophon
Worte anvertrauen , die uns im Schatten
einer anderen Notverordnung verboten sind.
Herr Klepper wird dies nicht tun , sondern
im Gegenteil ein Sammelsurium von Zah¬
len und Erwägungen von sich geben und sich
dann dem verdienten „ Weihnachtsfrieden"

chingeben . ^_

Der Saarpräsident amtsmüde.

Saarbrücken , 29 . Dez . Der Präsident der
Regierungskommission des Saargebiets , Wil-
ton , und das tschechische Regierungsmitglied
Franz Stezenski , haben dem Völkerbundsrat
mitgeteilt , daß sie ihre Aemter dem Rat zur
Verfügung stellen und eine Wiederwahl ab¬
lehnen . Schon im vergangenen Jahre hatte
Wilton die Absicht , das Saargebiet zu ver¬
lassen . Er wurde am 8. Juni 1927 als Nach¬
folger des kanadischen Staatsangehörigen
Stephens vom Völkerbundsrat gewählt.

A « tzerkraftsetzung des Mineralwasser --
steuergesetzes

Berlin , 28 . Dez . Das ReichsfinaNzmini-
sterium teilt mit : Durch die vierte Notver¬
ordnung ist bekanntlich das Mineralwasser-
steuergesetz auf zwei Jahre außer Kraft ge¬
setzt worden . Das Gesetz bleibt jedoch nach
ausdrücklicher Vorschrift in Geltung für be¬
reits entstandene Steuerschulden . Unter die¬
sen Umständen haben Gesuche um Stundung
geschuldeter oder bereits erstatteter Steuern
keinen Erfolg , auch wenn sie sich auf Wa¬
renvorräte beziehen , die am 1. Januar noch
vorhanden sind.

LtAÄttSrssSLV
Die drei Musketiere

Ein köstlicher , herzerfrischender Zug geht
durch dieses Spiel aus romantischer Zeit,
dessen Träger , die drei Musketiere , uns aus
dem Roman von Alexander Dumas wohl
vertraut sind . Gestalten einer politisch be¬
wegten Zeit , die uns lieb und vertraut wer¬
den wegen ihres kühnen und mannhaften
Eintretens für Freiheit und Recht , für Man¬
neswürde und Heldenehre , die bereit sind
das Aeußerste und Höchste einzusetzen im
Kampf gegen Lüge und Heuchelei , gegen
Ueberheblichkeit und anmaßende Herrschge-
lüste eines kirchenfürstlichen Diktators , der
mit der Seele des Volkes ein verruchtes
Spiel treibt und es zu selbstsüchtigen
Zwecken mißbraucht . Und zu ihrer Lust an
Abenteuern gesellt sich eine heiße , unbändige
Liebe zum Vaterlande , für dessen Wohl und
Größe sie kämpfen , leiden und siegen!

Die ganze Handlung spielt sich in vier¬
zehn Bildern ab , die von Rudolf Schanzer
und Ernst Welisch geschickt zusammengesetzt,
mit einem Text versehen , der der Dumas-
scheu Idee Rechnung trägt , und von Benatzky

mit einer melodienreichen , gefälligen Musik
umrahmt sind . Die einzelnen Szenen , in
denen Humor und Ernst in buntem Bil¬
dern abwechseln , sind durch die geschickte Re¬
gie Herrn Kastners von solcher Eindrücklich-
keit und Frische , daß dem Zuschauer kaum
Zeit zur Besinnung übrigbleibt . Reizende
Ballettszenen erhöhen die Stimmung , welche
die vorüberziehenden Bilder aus der Zeit
des übermütigen , liebeseligen Rokoko her¬
vorrufen . Den krönenden Abschluß bildet die
überaus malerische , in Licht und Farben
schwelgende Verlobungsszene , in der der
junge .König dem durch die mannhafte Tat
der drei Musketiere überlisteten und besieg¬
ten Kardinalkanzler erklärt : „Von heute ab
regiere ich, l 'etat e'est moi!

Die Besetzung der Titelhelden mit den
Herren Boehme , Kastrier und Schmidt ver¬
bürgte für einen genußreichen Abend.
Schwelgte der erstere in Tönen , begünstigt
von einer stattlichen Erscheinung in schmucker
Soldatentracht , so wußten die beiden anderen
durch ihren Humor und ihre urwüchsige Ko¬
mik die Zuschauer andauernd in bester Laune
zu erhalten . Stattlich in Erscheinung und
vornehm im Spiel und Gesang die Königin
Fräulein Penses , bedeutend in Maske und

überzeugender Darstellung der Kanzler , Herr
Gerlach , ein getreuer Diener seines Herrn
Herr Tröndle als Sekretär ; köstlich als
Sprachrohr des mißvergnügten Volkes der
Zuckerbäcker des Herrn Ähnelt . Von den
Damen zeichneten sich besonders aus Fräu¬
lein Roos -Renter als verführerische Leona,
Frau Schulhof -Frühling als polternde Wir¬
tin , Fräulein Weinert als verliebte Miotte
und Fräulein Bremer als schüchterne Kloster¬
schülerin Manon , die zugleich mit der Klo¬
stertracht auch alle Schüchternheit abwirft.
Feurig und schön sang Herr Spiro das Zi¬
geunerlied . Fräulein Naue tanzte mit ent¬
zückender Anmut und Grazie und erwies sich
wie so oft als das tüchtigste Mitglied des
Balletts . Anmutig und mit bewundernswer-
tr Natürlichkeit und Sicherheit spielte und
sang die kleine Jarmila Barton die Rolle
des jungen Königs , an dessen Seite sich die
liebliche Braut (Jutta Klee ) wie ein nied¬
liches Figürchen aus Meißener Porzellan an¬
sah.

Herr Thiel belebte die Vorgänge auf der
Bühne mit musikalischem Schwung und le¬
bendigen Rhythmus , so daß sich die einzelnen
Bilder in schneidigem Tempo abwickeln konn¬
ten . Beifall gab es am Schluß die Menge.

Will Esters.

Mi»Äsnbu *g im KunÄkunK
Silvesterabend , 21,30 Uhr , wird , wie be¬

reits berichtet , Reichspräsident von Hinden-
burg im Rundfunk eine Ansprache an das
deutsche Volk richten . Die Neujahrs¬
empfänge werden sich in der überlieferten
Weise vollziehen . Der Doyen des diploma¬
tischen Korps ist wiederum der apostolische
Nuntius . Erstmalig werden am Neujahrs-
tage 11 Uhr die Halloren in ihren besonders
geschmackvollen Trachten vom Reichspräsi¬
denten empfangen werden . Vor dem Kriege
war es üblich , daß am Neujahrstage die
Halloren vom Kaiser empfangen wurden.
An diesen Empfang werden sich die üblichen
Neujahrswünsche des diplomatischen Korps
durch den Doyen und des Reichspräsidenten
knüpfen , daran ein Essen der Vertreter der
Reichs - und Staatsbehörden beim Reichs¬
präsidenten.

«KlSÄS * Mtt ÄSN1
§Ä12lNÄVL *t *Sg"

Hamburg , 28 . Dez . Am gestrigen Sonn¬
tag charterte ein etwa 50jähriger Mann auf
dem Flugplatz Fuhlsbüttel ein Flugzeug zu
einem Rundflug über Hamburg . Er for¬
derte den Flugzeugführer auf , die Haupt¬
straßen der Stadt so tief wie möglich zu
überfliegen , um den Weihnachtsverkehr in
den Straßen genau beobachten zu können.
Ueber dem Hauptbahnhof warf der seltsame
Fluggast plötzlich mehrere tausend Flugblät¬
ter ab . Der Flugzeugführer , der das be¬
merkte , lenkte seine Maschine sofort nach dem
Flughafen zurück , wo der Fluggast bei der
Landung verhaftet wurde , da der Abwurf
von Flugblättern über dem Hamburgischen
Hoheitsgebiet nicht erlaubt ist.

Auf der einen Seite des Flugblattes be¬
findet sich ein von einem Dr . W ., Niebüll,
verfaßtes Gedicht , dessen Strophen sich ge¬
gen den Versailler Schandvertrag richten und
mit den Worten „Nieder mit dem Schand¬
vertrag " schließen . Auf der anderen Seite
des Flugblattes setzt sich derselbe Verfasser
in einem „Deutsche Weihnachten " überschrie-
benen Artkiel für den Weltfrieden ein . Bei
der polizeilichen Vernehmung gab der Ver¬
haftete zu , der Verfasser des Flugblattes zu
sein . Er wurde einstweilen der politischen
Polizei übergeben.

Wie die TU . hierzu weiter aus Niebüll
erfährt , handelt es sich bei dem Verhafteten
um den Zahnarzt Dr . Egon Wenberg , der
in Niebüll seine Praxis ausübt und Vor¬
sitzender des dortigen Marinevereins ist . Dr.
Wenberg ist früher Marineoffizier gewesen
und Ueberlebender der „ Gneisenau ", auf der
er als Kadett fuhr.

Auch in der Michaeliskirche wurden am
Sonntag abend nach Schluß des Gottes¬
dienstes die gleichen Flugblätter aufgefun¬
den . Ebenso sollen von Niebüll aus nach
dem naheliegenden dänischen Gebiet Flug¬
blätter desselben Inhalts geschafft und dort
verteilt worden sein.

HlsrknsÄrSsvsiÄsIi* rniß
Äs* KeZÄirvskn

Berlin , 28 . Dez . In der Zeit vom 22 . bis
26 . Dezember sind von Berlin aus 134 Vor-
bezw . Nachzöge und sieben Sonderzüge ge¬
fahren worden . Die Fahrkartenausgaben
in Berlin gaben in der Zeit vom 20 . bis
24 . Dezember 278 732 Fahrkarten aus ge¬
genüber 283 203 Fahrkarten im gleichen
Zeitraum des Vorjahres . Unter Hinzurech¬
nung der Ziffern für den Durchgangsver¬
kehr ergibt sich eine Zahl von 350 000 Fahr-
gästen , die von Berlin aus mit der Fern¬
bahn befördert wurden . Im Stadt - und
Vorortsverkehr wurden am ersten Weih¬
nachtsfeiertag 910 000 , am zweiten Feiertag
1040 000 Persoen befördert gegenüber 1
Million bezw , 1,1 Millionen im Vorjahr.

Aus München  liegen folgende Verkehrs¬
ziffern vor : In der Zeit vom 23 . bis 27.
Dezember sind im Münchener Hauptbahnhof
239 586 Personen abgefahren und 210 788
Personen angekommen . Für den gesamten
Personenverkehr ergibt sich eine Minderung
von 3 v. H . gegenüber dem vorjährigen
Weihnachtsverkehr . Der Sportverkehr ist
zwar durch das Tauwetter stark beeinträch-
tigt , war aber immerhin noch sehr erheblich.
Insgesamt wurden 29 000 Sportler in die
Wintersportgebiete befördert . Im ganzen
ind im Weihnachtsverkehr 2990 Züge ge¬
fahren worden gegenüber 3077 im vorjäh¬
rigen Weihnachtsverkehr.

Eisenbahnunfall — zehn Verletzte

Stuttgart , 29 . Dez . Im Laubheimer
Bahnhof ist ein Personenzug aus Ulm auf
zwei Güterwagen gestoßen , die aus noch un¬
bekannter Ursache ins Rollen geraten waren.
Zehn Reisende erlitten bei dem Zusammen-
toß Verletzungen . Beide Güterwagen wür¬

ben stark , die Lokomotive des Personenznges
leicht beschädigt.

Eisenbahnunglück bei Rom

Rom , 29 . Dez . Am Sonntagnachmittag
entgleiste auf der Strecke Rom -Viterbo bei
Bignano , etwa 38 Kilometer nördlich von
Rom , ein Zug . Dabei wurden drei Perso .a u
getötet und etwa 20 verwundet . An die Un-
allstelle sind sofort mehrere Sanitätsaist ^ S

abgegangen.
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Otterndrf , 29. Dez. Kurz vor den

F -I°rt °g°ni-Md ein m ei»-r dick,

S- st- w72 b °°h°u,en u».°r Lann -k

E °7 , °^ " Nl,ch- Leiche Er b-n- ch.
rrcht gte fort den zuständigen Landjäger

auk°7 " E, stb»!°°°L
ueraus , kß es sich „m djg Leiche eine^

^ " " ^ en Jahren handett '

^ f, 3 °" ' vielleicht schon ein

^ahr darhelegen hatte . Die Leiche war teil¬

weise verarmt . In der Nähe der LeLe
und eine schon der

w .7 Streichhölzern . Die

d7 M Staatsanwaltschaft berief
d e Morommrssion der Landeskriminal-

Fundstelle . Es konnte an Ort
nicht geklärt werden, ob es sich

um ein -rbrechen, einen Selbstmord od7

einen Umcksfall handelt . Die Leiche wi '"

Leo MIsiM üe» m Uürrrnüe
Iln, 28. Dez. Im Sklarek -Prozeß
r am Montag der Wechselverkehr der

SkIHsts mit der Stadtbank erörtert . Stadt-
banürektor Hoffmann erklärte , bei der
Staaank habe man infolge der Kreditwür-
dlnigLt der Sklareks keine Bedenken ge¬
habt, Ke Sklarek -Wechsel zu diskontieren.
Cntgezn den Satzungen sei eine Ausnahme
gemacht worden , weil die Stadtbank mit
den Skareks ins Geschäft kommen wollte.
Bedentzn seien erst hinterher gekommen.
Der Magistrat habe doch die Sklareks be-
gunxigt . Hinter ihnen habe Oberbürger¬
meister BLß gestanden. Stadtverordneter
^sosenthal und Brolat seien ebenfalls für
MK Sklareks eingetreten . Wenn der Magi-
that es gewollt hätte , so hätten viele Werte
Abreitet werden können. Unnötig sei es ge¬
wesen, den Pferdestall der Sklareks für
109 000 Mark zu versteigern . Der Magi¬
strat habe alles in Grund und Boden ge-

aunäckchm V 7" " '«"gdrdeIwirtschaftet . Er und Schmidt hätten als

dann photographiert Kugelfang gedient . Er danke dem Vor-

n ftägestellt. Es soll versucht w / 5. sitzenden, daß er dies alles sagen dürfe und

durch en gerichtsärztliche Untersuch»̂ ^ "^ ' damit seinem Herzen einmgl Luft machen

Todesurhe festzustellen Äsung die könnte. Der Vorsitzende stellt fest, daß sich
^ das Gericht lediglich für die Frage inter-

essiere, ob die Stadtbank von den Sklareks
getäuscht worden sei, ober ob sie die Skla¬
reks begünstigt habe, wie die Staatsanwalt¬
schaft behaupte. Ob man erwiderte , das sei
ausgeschlossen. Man habe die. Sklareks nur
gesckäftlich an die Stadtbank fesseln wollen.
Der Ruf der Sklareks sei einwandfrei ge¬
wesen. Ministerpräsident Hirsch habe sie
als Kunden für die Arbeiterbank heran¬
ziehen wollen. Er , Hoffmann , müsse immer
wieder an die guten Beziehungen der Skla¬
reks zum Magistrat erinnern . Bei der Ein¬
weihung der Villa Leo Sklareks habe Brolat
unter Hinweis auf Leo Sklarek gesagt : „Ich
habe den Jungen so lieb, ich möchte ihm am
liebsten einen Kuß geben!" Die Sklareks
habe er, Hoffmann , als aufrichtige Men¬
schen kennengelernt . Leider hätten sie ihm
nicht gesagt, daß ihre Rechnungen fingiert
waren . Leo Sklarek erwiderte , Hoffmann
habe anläßlich einer Revision zu ihm gesagt,
er habe so auf das Sklarek -Konto aufpassen
müssen. Stadtbankdirektor Hoffmann er¬
klärte darauf,f er habe niemals etwas Der¬
artiges gesagt. Er müsse ins Irrenhaus
gehören, wenn er seinen Ruf und seine
Ehre so leicht aufs Spiel gesetzt Hütte.

' Mehret Brände im Bezirk Stade

h' Westerwannna , 30. Dez. Im Ortsteil
s Heidblink brach im Wohnhaus des Landwirts
1: Peter von Röhn in den Nachmittagsstunden

ätL Feuer aus . Obwohl die Feuerwehren aus
ts Westerwanna und den umliegenden Ortschaf¬

ten schnell zur Stelle waren , gelang es nicht
mehr das Haus zu retten . Es brannte bis
auf die Grundmauern nieder . Das Feuer
soll dadurch entstanden sein, daß das auf dem
Boden lagernde Heu von dem in der Wohn¬
stube stehenden Ofen , der überheizt gewesen
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Unter allen Völkern der Erde nimmt das

„deutsche Volk", selbst ein Glied der großen
germanischen Rasse, dank seiner hervorra¬
genden Eigenschaften, die es besitzt, einen
der ersten, vielleicht den ersten Platz ein.
Von den vielen Tugenden , die dem deutschen
Volke eigen sind, ist wohl die größte : der
Frerheits - und Widerstandswillen.

Diesen größten und herrlichsten Begriff
. germanischer Weltanschauung will uns heute

sein soll, entzündet wurde . Da hilfsbereite der asiatische, jüdische Marxismus rauben,

Hände schnell zur Stelle ' waren , gelang es, denn er weiß, daß Deutschland nicht leben

das Vieh und das gesamte Inventar zu kann, wenn seine Söhne Sklaven sind.

retten . Das starkbedrohte Nachbarhaus des Deutschland sinkt in ein Nichts zusammen,

Landwirts Hoher konnte von der Feuerwehr wenn die Liebe zu ihm aufhört , zu sein.

gehalten werden . Ein anderer Nachbar, der Groß und glücklich kann ein Volk nur wer-

Landwirt Rohr , der das Dach seines Hauses den, wenn jeder einzelne sein Gut und Blut

-1

mit Wasser begoß, stürzte kopfüber vom Dach
und zog sich nicht unerhebliche Verletzungen
zu.

Zeven, 29. Dez. Durch ein durch die Decke
geführtes Ofenrohr brach in der Dachkammer
des Klempnermeisters Treu ein Feuer aus.
Der Brand wurde frühzeitig entdeckt und
die Feuerwehr alarmiert . Es gelang den
Brand abzulöschen. Die Dachkonstruktion
hatte bereits Feuer gesangen.

Beim Landwirt Tietjen war ein Eber aus-
gebrochen. Das Tier warf in der Scheune
eine dort stehende brennende Laterne um
und wenige Augenblicke später stand die
ganze Scheune in hellen Flammen . Die
Feuerwehr mußte sich darauf beschränken,
das Wohnhaus des Tietjen zu schützen. Die
Scheune brannte vollständig nieder.

Sturmflutgefahr über Hamburg

Hamburg , 28. Dez. Die stürmischen West¬
winde im norddeutschen Küstengebiet er¬
reichten am Montag morgen in Hamburg!
Stärke 7 bis 8. In der Elbmündung
herrschte voller Sturm . Feuerschiff Elbe 1
meldet Windstärke 9. In Hamburg ist be¬
reits Hochwasser einen Meter über Nor¬
mal eingetreten . Bei weiterem Anhalten
des Sturmes besteht für die Nachmittagstide!
ernste Gefahr . Für die schleswig-holstei-
lnische Westküste, besonders für die Eider-
mündung , hat die Deutsche Seewarte be¬
reits am Sonntag Sturmflutwarnungen er-
iassen. Bei Cuxhaven und bei Brunsbüttel-
koog hat eine Anzahl kleinerer Schiffe!
Schutz vor dem Unwetter gesucht.

Keine weiteren Einstürze im Stritt,
garter Schloß

Stuttgart , 28. Dez. Gegenüber Gerüch
ten , die von weiteren Einstürzen im alten
Schloß wissen wollen, ist festzustellen, daß
sich die Lage nicht verändert hat . Es wird
erwogen , das Trümmer - und Balkengewirr
im abgebrannten Ostflügel durch Hebekrane
zu beseitigen. Dadurch würde dem noch
immer glimmenden Feuer weitere Nahrung
entzogen.

Schwere Unglücksfälle in Italien

Rom, 28. Dez. In den Weihnachtstagen
haben sich in Italien zahlreiche schwere Un¬
glücksfälle ereignet . Bei einem Bahnüber¬
gang in der Nähe von Mantua wurde ein
Kraftwagen von einem Zuge erfaßt . Dabei
erlitten vier Insassen des Kraftwagens den
Tod , während drei andere schwer und einer
leicht verletzt wurde . Während eines Fuß¬
ballspieles in Catania brach plötzlich eine
überfüllte Zuschauertribüne ein, wobei etwa
zwanzig Personen drei Meter tief zu Boden
stürzten . Während sich die meisten nur leichte
Verletzungen zuzogen, verunglückte ein vier¬
zehnjähriger Schüler so schwer, daß er bald
darauf starb. In Parma wurden beim Ein¬
sturz eines Hauses neun Personen unter den
Trümmern begraben . Sie konnten rechtzeitig
geborgen uno mit nicht lebensgefährlichen
Verletzungen ins Krankenhaus geschafft wer-

einsetzt für die hehren Ziele seiner Volks
gemcinschaft.

Die nordisch-germanischen Völker haben
ihren glühenden Nationalismus niemals
verleugnet ; es ist ihr großes Verdienst, er-
kannt zu haben, daß das Leben des Ein¬
zelnen nur blühen und gedeihen kann, wenn
die Nation in ihrer Gesamtheit fest und
unerschüttert steht. Wird nun ein Staats¬
wesen von dem Gedanken eines echten, un¬
verfälschten Nationalismus getragen , w
schließt sich auch durch Zwangsläufigkeit ein
echter, gesunder, durch nichts zu erschüttern¬
der Sozialismus nicht aus.

Es ist ein natürliches , göttliches Gesetz, daß
kein wahrer Nationalismus bestehen kann
ohne den Sozialismus , und kein wahrer
Sozialismus ohne den Nationalismus . Erst
wenn beide vereint sind, kann und wird et¬
was entstehen, das den Volksgenossen im
einzelnen, die Nation im ganzen befriedigt
und die Menschheit zu den Höhen des Lichts
emporführt . Indem ich die Nation liebe,
liebe ich auch meinen deutschen Volksge¬
nossen, denn er ist ja ein lebendiges Glied
gerade dieser Nation.

Daß Deutschland nur diesen Weg gehen
darf , um sein Leben zu erhalten und seine
Mission im Kranze der Völker zu erfüllen,
liegt unwidersprechlich in der Natur der
großen germanischen Rasse.

Es ist das unsterbliche Verdienst Adolf
Hitlers und der Nationalsozialistischen Par¬
tei, dieses Feuer revolutionären Geistes ins
deutsche Volk und mehr noch, in die ger¬
manische Welt Europas geworfen zu haben.

Hitler ruft uns zu : Gedenkt, daß ihr alle
Söhne eines  Volkes , daß ihr alle Bruder
einer  Gemeinschaft seid: Deutsche!

Suchet Deutschland und ihr werdet den
Nationalsozialismus finden!

Nun , Volksgenossen, wißt ihr auch, warum
ich Nationalsozialist bin : Eben weil ich Deut¬
scher bin!

veuttürer
Brandt , Pros . Dr . Otto „Der Freiheits¬

kampf Schwedens unter Gustav Wasa."
Schriften zur politischen Bildung , 6. 12.
Langensalza , Hermann Beyer u. Söhne
(Beyer u. Mann ). 26 S . Preis geheftet
0,75 MS „ gebunden 1,45 RM.

Wie das ganze Wirken der Gesellschaft
.,Deutscher Staat " der politischen Willens¬
bildung dient , so beanspruchen auch die bei¬
den vorliegenden Schriften ein mehr als nur
historisches Interesse . Sie suchen an Hand
der geschichtlichenBeispiele hineinzuführen
in die geistigen und seelischen Bedingtheiten,
die der Freiheitskampf zur Voraussetzung
haben muß , wenn er von Erfolg gekrönt sein
soll. Bei allem liebevollen Eingehen auf den
behandelten Stoff spürt man daher doch hin¬
ter allem die um Klarheit und Richtung
ringenden Gegenwartsfragen.

Liegen so die beiden Schriften grundsätz¬
lich auf derselben Linie , so sind doch die Ge¬
genstände ihrer Betrachtung ganz verschieden,
sich gegenseitig ergänzend. Während Wahl
zeigt, wie der Freiheitsgedanke ganze Völker
beseelen und einen kann, führt uns Brandt
die Bedeutung des großen Führers vor Au¬
gen, dem es durch den Einsatz seiner ganzen
Person gelingt , die in ihm glühende Liebe
zur Freiheit in seinem ganzen Volk zu ent¬
fachen und zur Tat zu treiben.

Jede Schrift ist ein kleines Meisterwerk in
der klaren konzentrierten Darstellung und
der Herausarbeitung der Ursachen und des
Charakteristischen geschichtlicher Vorgänge.

Wahl , Pros . D. Adalbert , Die Erhebung
der Völker gegen Napoleon 1. Schriften
zur politischen Bildung . 6. Reihe, Heft 13
Langensalza, Hermann Beyer u. Söhne
(Beyer u. Mann ), 1931. 36 S . Preis ge
heftet 1,— RM ., gebunden 1,70 RM.

Die beste Empfehlung dieser kleinen
Schrift des ordentlichen Professors der Ge¬
schichte an der Universität Tübingen wäre
ihr wörtlicher Abdruck. Die von der Gesell¬
schaft „Deutscher Staat " herausgegebenen
Schriften zur politischen Bildung sind damit

um ein Heft (6. Reihe, Heft 13) vermehrt
worden, das in seiner Klarheit trotz der Be¬
handlung eines schon im äußeren Umfang
gewaltigen Stoffes nicht zu übertreffen ist.
Wenn nicht alle Zeichen trügen , wird die Er
fahrung , die unser Volk mit der Wirkung der
Kriegsschuldlüge gemacht hat , es dazu zwin
gen, der Geschichte als großer und wohl
wollender Lehrmeister mehr Interesse als
bisher entgegenzubringen , ihr zum mindesten
das Recht der Ebenbürtigkeit neben Natur¬
wissenschaft und Wirtschaftslehre , die in ihrer
Bedeutung für den Kampf eines Volkes um
seine Freiheit heute wohl stark überschätzt
werden, zuzugestehen. Wer die Bereitwillig¬
keit dazu heute schon aufbringt , greife zu
dieser Schrift . Sie offenbart dem Leser das

Ergebnis war im besten Falle eine in ihrem
Wesen aber nur vorübergehend wirksame Be¬
geisterung , ein wertvolles Gefühl , das als
Kraftquelle aber gewiß nur dann nicht der-
sagt, wenn nüchterne, kühle Erkenntnis und
Zähigkeit des Willens es stützt. Erst damit
ist das Gleichgewichtin der Seele des Einzel¬
nen als Gliedes der Nation verbürgt und
die Gefahr der Nervenzusammenbrüche in
Zeiten höchster Spannung , — man denke an
das deutsche Volk angesichts der feindlichen
Lügen im Weltkriege — auf ein Mindestmaß
beschränkt.

Dr . Richard Neumann.

All! ükkvki 8lM» ll 81»!
Eine schwere Schlägerei spielte sich in der

Nacht vom Sonntag zum Montag kurz vor
1 Uhr in der Nähe des Focke-Museums ab.
Ein in der Woltmershauserstraße wohnen¬
der junger Chauffeur Eisenpletter befand
sich mit zwei bekannten jungen Leuten auf
dem Nachhauseweg. In der Großenstraße
kam er dann mit einem dort vor der Gast¬
wirtschaft Böhme stehenden Mann in Streik,
der um Mädchen herbeigeführt worden sein
soll. Der Chauffeur setzte dann mit seinen
Freunden den Heimweg fort , wurde aber
von dem fremden Mann , dem sich inzwischen
noch andere hinzugesellt hatten , verfolgt.
An der Eisenbahnbrllcke kam es dann zu
einer Schlägerei , in deren Verlaus der
Chauffeur angeblich zuerst mit einem Spa-
zierstock geschlagen haben soll. Hierauf habe
der Täter ein Messer gezogen und dem jun¬
gen Mann einen Stich in den Oberschenkel
beigebracht, worauf dieser blutüberströmt zu¬
sammenbrach. Der Täter entfloh sofort in
die Großenstraße und konnte bisher , trotz¬
dem die sofort herbeigerufene Polizei die
Verfolgung kurz darauf aufnahm , noch nicht
ausfindig gemacht werden. Der Chauffeur
hatte , da es längere Zeit dauerte , bis ihm
Passanten die erste Hilfe brachten und seine
Ueberführung ins Krankenhaus vorgenom¬
men wurde , starken Blutverlust erlitten , so
daß der Tod in den Nachmittagsstunden des
Montag eingetreten ist.

Ueber 364 000 Erwerbslose
Hamburg , 28. Dez. Die allgemeine Ar¬

beitsmarktlage im Bezirk des Landarbeits¬
amtes Nordmark hat sich weiter wesentlich
verschlechtert. Der Zugang an Arbeit¬
suchendenbetrug in der Berichtswoche 14 805
gleich 4,2 Prozent , gegenüber 3,7 Prozent
in der Vovberichtszert̂ .Insgesamt wurden
am 15. Dezember 1931 im Bezirk des Lan¬
desarbeitsamts Nordmark 300 250 männ¬
liche und 64185 weibliche, insgesamt
364 435 Arbeitsuchende gemeldet, hiervon
332 866 von den Arbeitsämtern und 31569
von den nichtgewerbsmäßigen Einrichtungen
zur Arbeitsvermittlung.

Mörder geständig
Walsrode , 28. Dez. In der Nähe unserer

Stadt ereignete sich eine schwere Bluttat.
Seit längerer Zeit schon stand der hier
wohnende Steinmetz Borgwart mit der bei
dem Hofbesitzer Kannegießer bediensteten
19 Jahre alten Anni Windhold in nahen
Beziehungen, die nicht ohne Folgen geblie¬
ben waren , so daß das Mädchen binnen
kurzem einer Geburt entgegensah. Nachmit¬
tags begab sich Borgwart mit dem Mädchen
in den nahegelegenen Wald, überfiel es dort,
schlug es mit mehreren Schlägen nieder
und zerrte die Leiche in einen Bach. Die
Tat erweckt durchaus den Eindruck, daß sie
wohlüberlegt und vorbereitet gewesen ist.
Der Mörder stellte sich abends selbst der
Polizei und gestand dort nach anfänglichen
Ausreden die Bluttat ein. Die Mordkom¬
mission der hannoverschen Kriminalpolizei
wurde herbeigerufen , um nähere Feststellun¬

gekört in Me

Gemeinsame und das Unterscheidende der
spanischen Erhebung , „der heroischsten Wohl
aller Freiheitsbewegungen ", des österreich¬
ischen Krieges von 1809, der Tiroler Er¬
hebung gegen Bayern , der mißglückten Ver¬
suche jener tapferen Offiziere unter Schilt,
von Dörnberg , dem Herzoge von Braun¬
schweig, der Erhebung Preußens nach dem
Ende der „großen Armee" Napoleons in
in Rußland . Dem Geschichtslehrer im be¬
sonderen weist Professor Wahl Leitlinien
durch Herausarbeiten der Ursachen und des
Charakteristischen dieser elementaren ge¬
schichtlichen Vorgänge , die dem Schüler bis¬
her meist nur in ihrem chronologischenVer¬
lause bekannt wurden . Dabei ging die
Uebersicht und die Möglichkeit des Ver-
gleichens in der Fülle von an sich groß¬
artigen Eindrücken verloren . Das Belehrende
wurde in den Hintergrund gedrängt und das

gen zu machen, die jedoch noch nicht abge¬
schlossen sind. Ebenso fand sich die Verde-
ner Staatsanwaltschaft am Tatort ein. Der
Mörder wurde in das Verdener Gerichtsge-
fängnis eingeliefert.

12 Verhaftungen im Mordfall Huth

Berlin , 28. Dez. Trotz eifriger Nach¬
forschungen der Kriminalpolizei nach dem
Aufenthaltsort des Sexualmörders Huth ist
es bisher nicht gelungen, die Angelegenheit
zu klären. Bei einer im Zusammenhang
mit dieser Tat vorgenommenen polizeilichen
Razzia in der Linienstraße wurden 12 Per¬
sonen, unter denen sich vier von der Staats¬
anwaltschaft Gesuchte befinden, verhaftet.
Aller Wahrscheinlichkeitnach ist der Mörder
nicht unter den Festgenommenen, die mit
einigen Ausnahmen wohl noch im Laufe de»
Montag entlassen werden dürften.
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Unter dem Viehbestände des Gehüsts Nle-
dcrblockland Nr . 34 ist die Maul - und
Klauenseuche auSgcbrochcn . Gehöft ist ge¬sperrt . Sperrgebiet bilden die Gehüste Nr82 und 33 in Nicderblockland.

Die Maul - und Klauenseuche unter dem
Viehbestände des Gehüsts RablinghauscrLandstratze 61 ist erloschen.28 . 12. 1931 . Polizcidircktion.

Der FIcischmchlfabrik übergeben : ein
Vorcrhund , zwei Schäferhunde , eine Jagd-hiindin , ein Dastardhund ohne Hunde,eichenVleldung innerhalb 24 Stunden in der
pleischmchlsabril , Findorss -Allcc , sonst wirdüber die Tiere verfügt.

Polizcidircktion.

Die abhanden gekommene , am lv . 6 . 193l
llusgcstellte Zulassungsbescheinigung für dasKraftrad mit dem Kennzeichen H . B . 7246,Eigentum des Adolf Knnep , Bremen . Delme-
stratze 71 , wird siir ungültig erklärt.

Polizcidircktion.

Tcichvcrband für das Werderland
Die Jahresrechnung und der Perwallungs-bericht für 1939 werden gemäß 8 33 desStatuts ab heute 14 Tage im Landhcrrn-

amtshause , Zimmer Nr . 2 , zur Einsicht fürdie Verbandsmitglieder anstiegen
28 . 12. 1931 . Der Dcichhauptmann.

Kreis - und Gemeindesteuern.
Es wird daran erinnert , das; die Hebungder Steuern für das 4. Vierteljahr 1931am Sonnabend , dem 2. Januar 1932 , inden in den Rechnungen verzeichneten LokalenUnd zu den angegebenen Zeiten stattfindet.

Kreiskasse.

IGmM Bekanntmachungen
,-n Sachen betreffend den Konkurs überdas Vermögen des Kaufmanns Arnold Hein¬rich Nicolaus Pieper in Bremen , ist Terminzur Abnahme d"r Schlußrechnung des Ver¬walters , zur Erhebung von Einwendungengegen das Schlutzverzeichnts der bei derVerteilung zu berücksichtigenden Forderungen,zur Beschlußfassung der Gläubiger über dienicht verwertbaren Vermügensstllcke und zurFestsetzung von Honorar und Auslagen desVerwalters aut

den 19 . Januar 1932,
vormittags 9,15 Uhr,

Vor dem Amtsgericht , im Gerichtshausc hier-selbst , 1. Obergeschoß , Zimmer Nr . 84 (Ein¬gang Ostcrtorstraße ) anberaumt.28 . 12. 31 . Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Gerichtliche Bekanntmachung
In dem Konkursverfahren über das Ver¬mögen der Bremer Konsum - und

Wirtsätaftsvercin Verbraucher¬
genossenschaft  eingetragene Genossen¬schaft mit beschränkter Haftpflicht ist die erste
Gliiubigervcrsninmlung verlegt worden . Siefindet nunmehr sta ' t am

19 . Januar 1932,
vormittags 9 Uhr,

im großen Saal der „ Glocke" , EingangTomsheide . Die Konkurssitzung ist nicht öf¬fentlich . Zutritt haben nur die Beteiligten,insbesondere Gläubiger , und wegen der Haft¬summen auch die Genossen . Es wird jedochnoch nicht über die Zahlung der Haftsummenverhandelt . Auch werden die Forderungennoch nicht geprüft . Bei den vorzunehmendenWahlen sind nur Gläubiger stimmberechtigt.
Genossen , die keine Gläubiger sind , brauchendaher zu diesem Zweck sticht zu erscheinen.Der Presse wird der Zutritt zu dieser Ver¬sammlung gestattet.

Bremen , den 28 . Dezember 1931.
Das Konkursgericht.

In Sachen betr . das Konkursverfahrenüber das Vermögen des Kaufmanns ArnoldHeinrich Nicolaus Pieper  soll die Schluß-
verteilung stattfinden . Die Masse beträgtRM . 3317 .59 zuzüglich Zinsen seit dem 5.Oktober 1931 . Hiervon müssen die Kostendes Gerichts und der Verwaltung beglichenwerden . Bet der Verteilung sind RM . 1733 .22bevorrechtigte und RM 26 465 .82 nichtbevor-
pechtigte Forderungen zu berücksichtigen.Bremen , den 28 . Dezember 193l.

Der Konkursverwalter.
Or . Haß.

8tsMest «s
Heute

Dienstag 20 Uhr . 85 Ab.-V.
Ende ungefähr 23 Uhr

VrSKii PIsWßrs
Mittwoch  20 Uhr. 86. Ab.-V.

Der große Lustspielerfolg
Ins « l »» rs>

Donnerstag,  den 3t . Dez .,
(Silvester)

19 Uhr (außer Abonnement ) :
IM « ssSiLLS « « WLLl

Freitag,  1 . Jan ., 19,30 Uhr.
(Neujahr)

87. Abonnements -Vorstellung:
In neuer Einstudierung

lliö^sckl lle8 8c!iic>l8sl8
von Verdi.

Das entzück. Weihnachtsmärchen

wird an folgend Tagen gespielt:
Mittwoch,  30 . Dez .. 15,80 Uhr

39. Nachmittags -BorsteUung.
Donnerstag,  31 . Dez ., 15,30

Uhr , 40. Nachm.-Vorstellung.
Freitag.  1 . Jan ., 15,30 Uhr,

41. Nachm.-Vorstellung.
Sonnabend,  2 . Jan ., 16,30

Uhr , 42. Nachm.-Vorstellung.

Il»
« « nLrsIS,siien

DüstsrnstrulZs:
Volkstüml . Borst , des Stadt¬

theaters
Freitag , 1. Januar , 20.15 Uhr
Sonnabend , 2. Januar , 20.15 Uhr
Sonntag , 3. Januar , 20.15 Uhr

vs » Hseg LUD Hölle
Schwank von Gustav Kadelbürg.

Kleine Preise

81att Karten

Ois Verlotm »8 unserer
Boeliter

litt
mit stlerrn

c-ik>l»I«« 1
Iiiermitwir be-neben

kannt.

frilr gecliliMii »in! 17»»
Wilmi , Zed . Inncieinann

Kiroiibnelistr . 122

kleine Verladung mit
Fräulein

litt keclMlili
Aöb e ieii iiiermit bekannt.

kill! Kill, Ml

tlearssstr . 45

Bremsn , im December 1931
Bmplann : LonntnA , 6. 3. -lanuar 1932.

Lirebbaotistr . 122

Silverlrffkie»
im LrrWsur

Denken 8ie bitte reokeeittZ
all Ibre lisebbestellmA

Löse und SevSeumduns
sind die »geistigen Waffen ' unserer Gegner . Mlk skrupelloser
Frechheit hehl die Zudenpreffe gegen den NaüonalsozlallSmoS
und seine Führer . Die Bildfälschung ist eine « der beliebtestenMittel dieser poliiischen Hochstapler . Die soeben erschienene
Folge 4 der neuen Kampfschrift der Bewegung

zeigt die erbärmliche Verlogenheit der Fudenpreffe In Ihrer
ganzen Nacktheit . Der Inhalt besteht u. 0 . aus lenlastonellen
Enthüllungen über die

Aus dem Inhalt:  Inflationslüge - Der « chühenkänlgals Großpenstonär seine aufsehenerreacndk s . p . O .-Fälschungj
- Reichsbanner b - spelt das « ruzlsi , - FünjjahreSplan-
plelle — Wie die A/Z .Z . entsteht usw.

Parteigenossen!
Sorgt dafür , daß diese hochlnlereffanle Nummer d «S . Flammen¬
werfers ' ln der größten Auslage erscheinen kann.
Verbreitet überall die neue Folge des »Flammenwerfer « ' und
sorgt dafür , daß die Massen über die erbärmlich verlogene
Kampfeswille der marpstischen Fälscherzenlralen anfgellärlwerden.

Dir Infolge weiteres paplerprelsheiabfehungen usw , ermäßigtest
preis » sind wie folg ! festgesetzt:

1 -!lg «Oruckfachk ra . K ) Stück elnschl . Porto M . r .—
I kl - PSkchen es . too Stück elnschl . Porto M . z ^ oL-üg .Paket ra . ZOO Stück elnschl . Porto M . 9-
fed . weit . 5 -Irg . pakel ra . NX > Stück elnschl . Porto M . 8 ^ 0
ro -Kg-Ellftachi -Kolli ra . 1000 Stück ftachlfrel M 28 .—
jedes wettere
ro -ks - EllftachtzKolll ra . 4009 Stück ftachlfrel M . 27 ^ 0
jedes wettere
ro - üx -Eliftachl -Kolli ra . 1000 Stück ft - chlftei M . ra .—

an eine Anschrift
Bei Abnahme von über 5000 Exemplaren an

»ine - Anschrift pro Stück 1,4 pf.
bei Zusendung mittels gewöhnlicher Fracht.

Lieferzeit je nach Entfernung dl < zu ir Tagen » om Tag « de<
Eingangs der Bestellung an gerechnet

Bestellt sofort!
Lieferung nur gegen Vorrlnfenduna des Betrages ; ke!a Ver¬
land , ln Rechnung oder gegen Äachnabme . LssteVung auf
Ia - UaUsnabschom grnügt!

-entralverlag der S . S . S . A . P.M.Ger MKs.s.lll.b.s..WOell2 srs
Postscheckkonto München 1134«

»litt « « kü >- Osr

einen gebrauchten
Lautsprecher , Akku,
Netzanode , Gleich¬
strom 110 V und
Drahtmaterial?

Angebote an das
8H.-Heim.

borte « beim ttosteiiek

Anzug-Mantel
Reparaturen , Kehref Ändern
Büaeln , Neuanfertigtg
KIMM Parteigen . 10 toz . Rabatt

» . iistivr

^ Zu vermieten ^

Eins . möbl . Zimmer!
an 1 oder 2 Herren . I

Hermannstr . 161

»prlelit

4( M !
' "« na - '

Pre ta» , i .
' '-rer , veo -iS >. »

^->sort ne dxm

«Süll

mclil

«m

Vlsren
llill!8

USW!

Zum 1. Jan . möbl . Zimmer , mögl.
Zentrum, gesucht. Ang . unt . N249

8cI>sii8ßieIIisii!
Heute 8, Ende 10,10, Serie 6/10

Der durchschlagende Erfolg
des pikanten Lustspielschlagers

Gastspiel Herta Windschild

IMMen
Lustspiel von Noel Coward

Mittwoch,
10. Kammerspiel „Mittwoch"
Der große Operetten -Erfolg

Gastspiel Fred Eoebel
LSsIrllns , M « IS « u

Musikalisches Lustspiel
von Willi Rosen

Donnerstag . (Silvester)10. Sonder -Abonnement
Gastspiel Fred Eoebel

IISVIINS , / » ÄS « «

Freitag ( Neujahr)
abends 8 Uhr

Gastspiel Fred Goebel
LI « I » ISns , I » « ISS »I

Sonnabend , Serie 6/10
an Stelle von Freitag

Gastspiel Herta Windschild
iniimiese « «

Sonntag

Is Lsinsiks - kun»

iji ki. ij2 r >.
38 Proz . Spezial . . 2.90 1.50
45 „ „ , . 3.60 1.90
50 „ », « » 4.— 2.10
55 „ von R . u . u. 4.75 2.50
60 „ Spezial . . 5.40 2.80

von

kilriiiii

Balle , Hansen L Pott
iji ki.

2 —
2.20
2.30
2.30

la Klarer .
In Eoldbrand
la Verdener
In weißer Kornbranntwein

Deutscher Wetnbrand - ^ »»kL»Verschnitt , Hausmarke « sl V
alter ^ r/»deutscher Weinbrand edreVv

ReidemeisterL Ulrichs Weinbr . 3.60
Iacobi Weinbraud . 3.80
Scharlachberg „ 4.—
Winkelhausen „ , 4.—
Größte Auswahl in « husIItS - L-

u.Spirituosen am Platze

nur Obernstraße 86 D . 24466
Wir schicken alles sofort!

«e »bt tü»« » ««L

Die beiden letzten AuMhrungen
des schönen Weihnachtsmärchens

»S! llWine kiigleiii
Morgen , Mittwoch , nachm. 4V- Uhr
Freitag (Neujahr ) nachm. 4 Uhr

Ganz kleine Preise
(Die Vorstellung „Das dumme

Englein " heute, Dienstag,fällr aus

Hinein in «lie SA

k'ür äis Zem 8 ^.-H6iill
übermitteltsll Spenäell,
LOlvIe die mir 2U V̂eib-
llaoblSll 6rivi686Q6ll ^.uk-
msrlr8amk6it6ll äallkl

d6r2lieb8t

019 .U86Q

Llurmbaullkübrer

Aufruf an alle Parteigenossen
Opfer über Opfer fordert unser Dampf um die nationale Er-
Neuerung des Vaterlandes . Gerade jetzt, in der Zeit politischer
Hochspannung , vergeßt das eine nicht : Schafft Schutz für dieFamilie ! was soll aus ihr werden , wenn der Ernährer voneinem unerbittlichen Schicksal abgerufen wird , er nicht mehrin dex Lage ist, für den Unterhalt aufzukommen . Hier gibt esnur emsr Selbsthilfe!
Dn allen Fällen , in denen Parteigenossen im ParteidienstSchaden erleiden, springt die

..Hilfskaffe"
helfend ein.

Aber um diesen Schutz zu vergrößern und um zu verhindern,daß die Angehörigen von Parteigenossen , die, ohne im Partei¬
dienst zu sein, den Tod finden, in Vlot geraten , hat sie die

Sterbegeldversicherung für Mitgliederder NSDAP und deren Angehörige
in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Ring , Hamburg , ge¬
schaffen. Der Deutsche Ring ist ein Versicherungsunternehme»rein deutscher Art , das sich mit aller Entschiedenheit für den
Wiederaufbau eines nationalen deutschen Vermögens einsetzt.Der völkische Gemeinschaftsgedanke bringt durch diese Sterbe¬
geldversicherung die Mittel auf , um bei plötzlichem vorzeitigenTode den Familien unserer Parteigenossen eine wirtschaftlich«Stütze zu sein. 50 Pfennig monatlich genügen für einenAnteil von 300.— AM . Das kann und muß jeder aufbringen,wenn er sich darüber klar ist, worum es geht . Die Familie , die
Reimzelle des Staates zu schützen in den kritischstenTagen , di«ihr bevorstehen können.
Auskunft erteilen die durch den Deutschen Ring aufgestellten
Vertrauensleute bei den einzelnen Ortsgruppen sowie di«
Sterbegeldversicherung für Mitglieder derNSD Ap und deren
Angehörige bei der DeutscherRing Lebensversicherung »kA.'GnHamburg ZS, Ausgabe.

IslllLlls r
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InMn, llen 28. vermber 18S1
vellagem üf.172

ü»! krmeii8!silt»ml8!ssl ve»rogensnnie L»« e»brloren Äu5LÄiuS
Unparteiische Parteibürokratie der KPD.

Dieser Erwerbslosen - Ausschuß behauptet,
und es ist in zahllosen Versammlungen ge¬
predigt worden:

1. Der Erwerbslosen -Ausschuß ist unpar¬
teiisch, ist also keiner Partei hörig;

2. Der Erwerbslosen -Ausschuß lehnt es ab,
für eine bestimmte Partei Propaganda zu
machen;

3. Der Erwerbslosen - Ausschuß hat das
Recht, jede Partei zu kritisieren;

stellte ich in der Funktionär -Sitzung den An«
trag : Die Vertrauensmänner beschließen, der
Erwerbslosen -Ausschuß bestellt die „BNZ .".
Der Sitzungsstiter sprach zuerst gegen diesen
Antrag , als ich mir dos verbat , bekam ich

s das Wort und sprach für den Antrag . Um
i die Vertrauensmännner richtig beeinflussen
^zu können, wurde der Bezirks - Org-
ileiter Nafaht  auf den Plan gerufen , er
i sagte folgendes:

Sie HoMkLPPL
In den letzten Wochen vor Weihnachten

haben trotz ungünstiger Witterung unter An¬
führung des Lehrers und in Begleitung Er¬
wachsener Schulen aus der Umgegend Bre¬
mens der alten Hansestadt einen Besuch ab¬
gestattet.

Man sollte meinen , daß die Schüler und
Schülerinnen zur Besichtigung der Haupt¬
sehenswürdigkeiten Bremens , als da sind:
Rathaus , Dom , Museum am Bahnhof , Focke-
Museum , Kunsthalle usw., sich auf die Reise
gemacht hätten . Statt dessen konnte man be¬
obachten, wie die Kinder in die Einheits¬
preisgeschäfte und in die Warenhäuser ge¬
führt wurden , wo dann die sauer erworbe¬
nen Groschen in minderwertigen Waren um¬
gesetzt wurden.

Wer den in den Warenhäusern und be¬
sonders in den Einheitspreisgeschäften in der
Weihnachtszeit herrschenden Betrieb mit der
„lieblich" nach Würsten , Käse, Waffeln , Seife
usw. duftenden Atmosphäre kennt, wird den
Besuch dieser Häuser durch die ländlichen
Schulkinder für letztere nicht als Kultur¬
erlebnis werten , dessen die Landbewohner»
unbedingt teilhaftig werden müßten . Man
wird es selbst dann nicht tun , wenn man das
zweifelhafte Vergnügen mit in Rechnung
stellt, welches den Kindern das Aufwärts-
rollen auf einer Rolltreppe bereitet.

Ein solcher Schulausflug ist vom Stand¬
punkte der Pädagogik wertlos . Damit ver¬
glichen, ist der Besuch eines Jahrmarktes
bildender.

Wir fragen die Ortsvorstände der Orte in
den Kreisen : Syke, Achim, Osterholz-Scharm-
beck, Blumenthal , Rotenburg , Ottersberg,
Sulingen , Delmenhorst usw., ob sie den Be¬
such von Warenhäusern und Einheitspreis¬
geschäften für kulturfördernd halten und ob
in .dieser traurigen Zeit in den einzelnen Ge¬
meinden noch Geld für solche zweifelhaften
„Vergnügungsreisen " vorhanden ist.

Es ist ein trauriges Kapitel , daß auch die
Lehrer und die Eltern genannter Schulkinder
so wenig Artsinn haben, daß sie, anstatt bei
nationalen , bodenständigen Geschäftsleuten
zu kaufen, den Schulausflug benutzen, um
sich in Einheitspreisgeschäften und Waren¬
häusern herumzutummeln und nachher —
mit Schund beladen — in das heimische Dor ^
zurückkehren.

Ein Schulausflug verliert mit dem Be¬
such von Einheitspreisgeschäften und Waren¬
häusern jede ethische und moralischeBerechti¬
gung.

Die solchen inszenieren, denen sei gesagt,
baß für sie, was deutsche Gesinnung an¬
belangt , eine Rolltreppe , die nach unten
läuft , ein passendes Symbol wäre.

N. Herold.
Hierzu schreibt uns ein bekanntes Bremer

Spezialgeschäft : Kein Warenhaus hat bisher
derart demoralisierend und existenzzerstörend
nach jeder Richtung (es werden Einzelhänd¬
ler , Fabrikanten und Grossisten gleicher¬
maßen in ihrer Existenz vernichtet) gewirkt,
wie die Einheitspreisgeschäfte.

Man kann sie als eine Erfindung des
Teufels bezeichnen. Sie ruinieren den Wert¬
begriff , sie nähren die niederen Instinkte , sie

Ein ehemaliger Funktionär und führendes
Mitglied des RFB . hat sich bereit erklärt,
ganz aus seinen üblen Erfahrungen inner¬
halb der KPD .-Bürokratie heraus , einige be¬
zeichnende Artikel in der BNZ . zu veröffent-
ichen. Wir sind bereit , unter gewissen Vor¬

aussetzungen, den vollen Namen des Schrei¬
bers der Artikel bekannxzugeben, wie dieser
das auch wünschte, sehen aber davon ab , auf
Grund der bekannten „Aktivität " der Kom¬
mune.

Erwerbslosen -Ausschuß.
Ihr seid zu Millionen dem jüdischen Aus¬

beuter Kapitalismus zum Opfer gefallen.
Ihr seid ohne eure Schuld auf die Straße
geworfen worden, Ihr wißt nicht mehr, wo
Ihr Brot hernehmen sollt, um eure Familie
ernähren zu könnnen. Die im Dienste der
jüdischen Hochfinanz stehende Brüning -Re-
gierung versucht das kapitalistische System
dadurch zu retten , indem sie nicht nur dem
darniederliegenden Mittelstand noch mehr
Steuern auferlegt , sondern die schon ohnehin
kärgliche Erwerbslosenunterstützung wurde
noch mehr gekürzt, so daß der Erwerbslose
den Hungerriemen noch enger schnallen
mußte . Um so mehr müssen wir es verurtei¬
len, wenn eine Partei versucht, die un¬
geheure Not der Erwerbslosen zu Agitations¬
zwecken zu benutzen. Die KPD ist dafür be¬
kannt, daß ihr jedes Mittel recht ist, um bei
den Erwerbslosen Anhang zu finden. Da
aber die Erwerbslosen nicht in Scharen zur
KPD . strömen, wie es die deutsche rote
Presse behauptet , so hat die erfindungsreiche
KPD ., ein neues Mittel erfunden . Den so¬
genannten Erwerbslosen -Ausschuß. Nachdem
verschiedene Erwerbslosen -Ausschüsse nach
kurzem Leben wieder eingeschlafen sind, hat
sich jetzt ein von der KPD ausgehaltener
Erwerbslosen -Ausschuß sogar ein Büro ge¬
mietet und gibt auch eine Zeitung heraus.

verhelfen dem Arbeiter zu Hunger und Not,
besonders in den Jndustriegegenden (siehe
Thüringen , bayerischer Wald, Harz, Erz¬
gebirge usw.) und bringen den ehrlich stre¬
benden Fabrikanten und Händler zur
Strecke."

Dank des Sturmes „Johann Gosse!"
den deutschen,-Männern und Frauen , die
aus Liebe und Dankbarkeit zur SA . allen
erwerbslosen Kameraden unseres Sturmes
„Joh . Gössel" durch freiwillige Gaben eine
besondere Weihnachtsfeier bereiteten.

Köwing,  Sturmführer
Sturm 3-75 „Joh . Gössel".

Saison - und Inventurausverkäufe 10.
(ll .) bis 25. Januar . Die Kleinhandels¬
kammer macht darauf aufmerksam, daß Sai¬
son- und Inventurausverkäufe im Stadt-
und Landgebiet Bremen sowie in Bremer-
haven und Vegesack nur vom 10. bis 25.
Januar einschließlichund vom 20. Juli bis
5. August einschließlich stattfinden dürfen.
Da der 10. Januar 1932 auf einen Sonntag
fällt , beginnt der Januar -Saison - und In¬
ventur -Ausverkauf diesmal am Montag,
dem 11. Januar 1932. Die Dauer eines Sai¬
son- oder Inventurausverkaufs darf diesen
Zeitraum nicht überschreiten. Unterbrechun¬
gen verlängern die Dauer nicht. Im Pelz-
warenhandel und für Glas - und Porzellan-

4. Der Erwerbslosen -Ausschuß fordert für
alle Erwerbslosen Arbeit und Brot;

5. Die Mitglieder des Erwcrbslosen -Aus-
schusies werden sich dagegen wehren, wenn
der Versuch gemacht werden sollte, aus die¬
sem Erwerbslosen -Ausschuß einen Partei¬
laden machen.

Diese fünf Punkte sehen auf dem Papier
so wunderbar aus , daß man es beinahe glau¬
ben könnte. Aber wie sieht es in der Wirk¬
lichkeit damit aus ? Zunächst besteht der Er¬
werbslosen-Ausschuß zu 99 Prozent aus
KPD .-Leuten, dazwischen laufen noch ein
paar Parteilose herum, die aber nichts zu
sagen haben. Ich , O. Eh., ein ehemaliges
KPD .- und RFB .-Mitglied , wurde in den
Erwerbslosen -Ausschuß gewählt , trotzdem
ich betonte, daß ich dem Beispiel meines
Bruders und Vaters gefolgt bin und aus der
KPD . austrat , da ich mit der KPD .-Politik
nicht mehr einverstanden bin. Diese Tat¬
sache genügte, um von dem Erwerbslosen-
Ausschuß mit Mißtrauen betrachtet zu wer¬
den. Da mir aber immer wieder versichert
wurde , der Erwerbslosen -Ausschuß sei voll¬
kommen unparteiisch, so erklärte ich mich be¬
reit , für die Sache der Erwerbslosen prak¬
tisch mitzuarbeiten . Um eine politische Par¬
tei kontrollieren zu können, ist es notwendig,
daß man ihre Parteizeitung liest, und so

waren findet nur ein Saison - oder Inven¬
turausverkauf statt , und zwar vom 10. bis
26. Januar , ebenfalls im Konservenhandel,
und zwar vom 1. bis 15. Mai.

Saison - und Inventurausverkäufe dürfen
nur insoweit abgehalten werden, als sie im
ordentlichen Geschäftsverkehr üblich sind.
Die Artikel, die für . den Saison -«<und -Jnven -c
türausverkauf im großen und ganzen in
Frage kommen, sind folgende: Herren - und
Damenwäsche, Herrenmodeartikel , Herren --
strohhüte (sonstige Herrenkopfbedeckuggtzw
gehören nicht in den Saison - und Inventur¬
ausverkauf ), Erstlingskleidung , Korsetts,
Strumpf - und Wollwaren , Kleider- und
Seidenstoffe , Tuche, Schnitt - und Mode¬
waren , Damen -, Mädchen- und Kinderkon¬
fektion, Damen - und Kinderhüte , Besätze,
Spitzen und Spitzenkragen , Modeknöpfe,
Seidenbänder , vorgezeichnete und fertig¬
gestickte Handarbeiten , Gardinen , Teppiche.
Möbelstoffe, Herren - und Knabenkonsektion.
Der Mode unterworfene Lederwaren , wie
Damentaschen und dergleichen. Stöcke und
Schirme. Schuhe und Stiefel.

Nachrichten für Seefahrer : Die Wasser-
straßendirektion teilt mit : Auf der Unter¬
weser sind die Schlengentonnen und die
Schiffahrtspegellatten für die Dauer der
Wintermonate eingezogen worden.

Der Erwerbslosen -Ausschuß hält die Ar«
beiterzeitung , weil die KPD einzig unk»
allein die Interessen der Erwerbslosen ver¬
tritt ! (?) (Der Erwerbslosen -Ausschuß ist
überparteiisch !) Der Erwerbslosen -Ausschuß
hält die Volkszeituna , weil er sich über dis
Vorgänge in der SPD informieren müsse»
die SPD .-Führer sind zwar Verräter , aber
trotzdem. Die NSDAP . aber , daß sind La¬
kaien der Schwerindustrie (wer lacht da?)
und dürfen wir diese nicht noch mit Geld
unterstützen. Nachdem Rafaht noch einige
unklare Redewendungen gebrauchte, konnte
zur Abstimmung geschritten werden. Mmn
Antrag wurde mit 15 gegen 1 Stimme ab¬
gelehnt. Auch durch diese Machenschaften hat
sich die KPD . selbst enthüllt . Sie hat damit
gezeigt, daß sie selbst kein Interesse daran
hat, wirklich etwas positiv Unparteiisches für
die Erwerbslosen zu tun , um so mehr. da dis
KPD -Bürokratie genau weiß, daß, wenn ein
Erwerbsloser sich zur KPD . bekennt, er es
ohne Glauben und nur aus Verzweiflung
tut . Aber die Millionenarmee der Erwerbs¬
losen wird der KPD . einen dicken Strich
durch die Rechnung machen und nicht für die
KPD -Bürokratie die heißen Kastanien aus
dem Feuer holen.

Aber das ist alles nur ein ganz kleines
Teilblid . Wir wollen versuchen, in kurzer
Zeit das Gesamt-„Gemälde" zu vervollstän¬
digen.

Sturm an der Küste. Die in der vergan¬
genen Nacht aufgekommenen Westwinde, die
am Montagvormittag anhielten , haben in
der Unterweser ein Steigen des Wasserstan¬
des bewirkt, das etwas über Normal anlief.
Irgendwelche Schäden sind nicht eingetreten.
In Bremerhaven wurde Windstärke 8,5 ge-
gngsseix. -HochnMjeT-zeigte Montagmor-
Ken mir 4,M Mtter .chei der ersten Tide eine
Stand von 70 Zentimeter über Normal.

Ostasi cMl ission. Am 1. Januar 1932 stri¬
chet ugchMittsHs.n̂ üIhv-M ^ der Michaelis-
kirche ein LichiRldervortrag des Herrn Se¬
nator a. D. Feuß statt mit dem Thema:
Japan und die Ostasienmission. Zur Einlei¬
tung und am Schluß des Vortrages wer¬
den Musikstücke erster Meister zu Gehör ge¬
bracht. Die Sammlung wird zum Besten
der Ostasienmission veranstaltet und soll der
Erhaltung der großen deutschen Einrichtun¬
gen : Schulen , Kirchen, Krankenhäusern usw.
in Japan dienen. An alle. die dazu beitra¬
gen wollen, namentlich auch an die Mitglie¬
der des deutschen Kolonialvereins sowie die
Mitglieder der Kolonialgesellschaft ergeht
die dringende Bitte um Unterstützung der
Bestrebung der Ostasienmission.

Bund „Königin Luise", Jugendgruppe
Ortsgruppe Bremen . Mittwoch, 30. Dezem¬
ber, 20 Uhr, Weihnachts- und Silvesterfeier
im Klinkerhaus.

Von diesem Tage an nannte Hitler seine
Ordner „Sturm -Abteilungen ", und er er¬
weiterte ihr Betätigungsfeld auch über den
Saaldienst hinaus.

Es war nötig , diese Brachialgewalt aus¬
zubauen, wollte man das stärkste Argument
der Sozialdemokratie brechen: Ihren Terror
auf der Straße und in der Werkstatt, vor
allem aber in den Versammlungslokalen.

Nur durch diesen Gegenterror wird die
ewige Drohung mit den „Fäusten des Pro¬
letariats " und der „Beherrschung der
Straße " verstummen.

Nur mit ihrer eigenen Waffe, dem Ter¬
ror , kann die rote Diktatur niedergekämpft
werden.

12. Kapital
Der Kampf um die Straße

Der erste Aufmarsch in München — Kampf
um Koburg — „Der Zug wird nicht ab¬

fahren"
„. . . dann wird die Straße entscheiden!"

, So haben die Sozialdemokratin gerufen,
und so haben sie gehandelt, und so haben
sie auch Geschichte gemacht.

Im Grunde dieselbe Taktik, die sie in den
Versammlungen befolgten, nur in größerem
Ausmaß . Meist genügte es leider schon, wenn
man ein paar bürgerliche Vertreter überfiel
und Entsetzen aus den Häuserfronten starrte :-

Die ganze Stadt war damit schon „gesäu¬
bert ".

Immer wieder das letzte Argument : „Wir
gehen auf die Straße ".

Hitler gab den Sozialdemokraten recht.
Der Wert solcher Straßenaktionen war nicht
abzuschätzen.

Vor einer vollen Straße hatte ein Met-
ternich demissioniert.

Diese „Straße " mußte den Sozialdemo¬
kraten entwunden werden.

Die „Straße " hat hundert Augen. Sie
sieht alles . Sie spürt , wenn es schlecht aus¬
sehende Menschensind, die vorbeimarschieren,
sieht es auch, wenn gut disziplinierte, saubere
Menschen vorbeischreiten, denen der gemein¬
same Wille, aber auch die Unterordnung un¬
ter den Willen des Führers aus den Augen
leuchtet.

Hitler war sich der Wichtigkeit der Regie
klar bewußt.

Er war der erste gute Regisseur eines
nichtmarxistischen Aufmarsches.

Er erkannte augenblicklich, daß der schein¬
bar flüchtige Eindruck, den ein Passant vom
Vorbeimarsch der Nationalsozialisten mit¬
nahm, der bleibende war (wie meist jeder
erste Eindruck).

Jeder Aufmarsch, jede Parade ist ein
Schauspiel, es hängt bloß vom Regisseur ab,
ob ein klägliches oder erhebendes!

Mit Republiken ist es — so paradox das
klingt — wie mit Monarchen : Wenn sie sich
erst einmal schützen müssen, durch Soldaten
die einen, durch Republikschutzgesetze die an¬
dern, dann ist es mit dem Ansehen beider
leicht zu Ende.

1922 schützte sich die Republik durch ein
solches Gesetze gegen die eigenen Patrioten.

Die vaterländischen Vereine Münchens ver¬
anstalteten als sichtbares Zeichen ihres Miß¬
fallens und Mißtrauens eine Protestkund¬
gebung auf dem Königsplatze in München.

So weit war man also doch schon: Man
wagte eine Versammlung auf einem öffent¬
lichen Platz (noch vor einem Jahr hatte man
diese Absicht fallen lassen, wie wir wissen).

Die Münchener Verbände marschierten auf.
Der rote Selbstschutz aber wachte. Stand

in den Nebenstraßen, war zu Sturmpatrouil¬
len geballt, bereit, es denen „zu zeigen".

Aber zunächst gab es nichts zu „zeigen".
Es war ein sehr friedlicher Vorbeimarsch.

Kein Paukenschlag schmetterte zu den Fen¬
stern hinauf , kein Waldhorn lockte die Mäd¬
chen aus der Küche . . . keine Fahne schlug
im Herbstwinde und entfaltete ihre Pracht.

Die Leute vom roten Selbstschutz standen
auf dem Bürgersteig , hatten die Hände —
kleine Koffer — in den Hosentaschen, schrien,
daß sich die andern vor Lachen wälzten:
„Freiheit !"

„Wer spricht denn?"
„Der Hitler !"
Da wurden die Köpfe rot , und die Nacken

versteiften sich, und das Kinn trat mächtig
vor.

„Wie, der Hitler ? Kommen nacha die Na¬
tionalsozialisten a?"

Die schienen sich jedenfalls Zeit zu lassen.
Alle anderen Verbände waren schon auf dem
Königsplatz aufmarschiert, standen in Reih
und Glied. Der halbe Platz war noch frei.

„Ausverkauft ist aber fei net", lachte einer.
Die anderen lachten mit.

Plötzlich Musik. Flog blechern aus einer
Straße.

Rückte Militär aus ? Mit Regimentsfahne
und Musik? Das hätte noch gefehlt bei so
einer hochverräterischen Kundgebung.

Nein, es war nicht Militär , es war eine
dunkle Masse, die da heranrückte . . . viel
Rot dabei!

Tann erkannte man sie. Junge Spiel¬
leute, die Binde mit dem Hakenkreuz am
Arm. Schritten in tadellosem Takt . . .

Und dahinter . . . was war das ? Fahnen?
Fünfzehn Fahnen , riesige rote , brannten

in der Straße , daß der rote Schimmer an
den Wänden hochschlug. Aber man sah auch
Weiß . . . und ein Zeichen in der Mitte : Das
Hakenkreuz!

Näher schmetterte die Musik, drohender
rauschten die Fahnen , wogten wie riesige
Mohnblumen im Winde.

Und nun in schnurgerader Reihe die
Hundertschaften . . .

„Wie Militär . . . wie Militär, " sagten die
Münchener und freuten sich.

Sie war glänzend, die Regie Hitlers.
Sie war glänzend: Kaum war der Zug

aus der Straße heraus , da brüllte es „Frei¬
heit". Der rote Selbstschutz drängte heran.

Aber es geschah etwas Merkwürdiges : Dis
Musik zog weiter , spielte weiter. Nur aus
den Massen der Hundertschaften löste sich's
blitzschnell, stürzte den anderen entgegen.

Für einen Augenblick war die Straße in
Schrecken erstarrt („Ich sag's immer, man
soll nicht neugierig sein", meinten die Mün¬
chener). Man sah nichts als erhobene Fäuste
und Knüttel und fliegende Kappen . . .

(Fortsetzung folgt.)



Seltsame Methoden . Die Schlosser , und
Maschinenbauerzwangsinnung läßt ihre rück¬
ständigen Mitgliedsbeiträge durch Väterchen
Staat , in diesem Falle der Polizei , eintrei¬
ben . Dagegen ist ja — wenn es die heiligen
Statuten so vorschreiben — weiter nichts ein¬
zuwenden . Es mutet allerdings reichlich ko¬
misch an , wenn diese Mahnung , die mit
drei Tagen befristet ist , ausgerechnet am
24 . Dezember , also Heiligen Abend , zugestellt
wird und außer den rückständigen Beiträgen
gleichzeitig die Dezemberabgabe enthält.

! Deutsche Bühne e. V . im Stadttheater.
Die nächste Vorstellung findet statt am Frei¬
tag , dem 15 . Januar 1932 , um 20 Uhr . Die
dritte Rate , die infolge der Herabsetzung der
Platzpreise im Stadttheater ermäßigt wird,
soweit nicht schon die Preise der Plätze der
Deutschen Bühne unter den bisherigen Platz¬
preisen des Stadttheaters liegen , ist am 2.
Januar fällig . Es wird um pünktliche Ein¬
zahlung in der Geschäftsstelle Buchtstraße
54 gebeten . Mit den Karten für die beiden
nächsten Vorstellungen werden die Karten

" für das Domkonzert am 28 . Februar 1932,
über das weitere Mitteilung folgt , ausge¬
geben . Der Preis für die Konzertkarten ist
im Abonnementspreis enthalten.

Deutsche Jugcndbühnc im Stadttheatcr.
' Die nächste Vorstellung findet statt am Mon¬

tag , dem 4 . Januar 1932 , abends 8 Uhr (20
Uhr ) . Es wird aufgeführt , .Die andere
Seite " von Sheriff in deutscher Ueber-
sehung . Karten für schulentlassene Jugend¬
liche im Alter etwa von 15 bis 22 Jahr
und Angehörige zum Einheitspreis von
RM . 1.— in der Geschäftsstelle Buchtstraße
64 . Jugendliche , die Verbänden angehören,
erhalten die Karten bei den Vorständen der' Verbände . Am Vorstellungsabend werden
Restkarten an der Kasse des Stadttheaters
ausgegeben . Deutsche Jugend , besuche die
Vorstellungen deiner Bühne!

Bremer Getreidebcricht . Bremen , 28 . Dez.
Weizen:  Manitoba (1) 5,90 unverzollt.
Roggen:  Nord -russischer 4,85 unverzollt.
Gerste:  Donau 4,95 unverzollt , Russen> 5,05 unverzollt , Canada (3) 5,— unverzollt,

t Hafer:  Pomm . Weißhafer 56 -7 Kilo 8,75,
i do . 54 -5 Kilo 8,45 , do . .51 -2 Kilo 8,35Mais:  La Plata 8,65 unverzollt . Donau

Galfox 8,10 verzollt Tendenz : Stetig!
Versammlung Oberneuland . Am 6. Ja¬

nuar 1932 , findet in Jürgensholz eine Ver¬
sammlung statt . Es spricht Schulz -Hoya über

, das Programm der NSDAP . und Bauern-
/ fragen . Erscheint in Massen.

t
Me 8>orS-«L»mSSigung"

Am Montag tritt der Arbeitsausschuß des
Verwaltungsrates der Reichspost und am
Dienstag der Vevwaltungsrat selbst zusam¬
men , um die vom Reichskabinett grundsätz¬
lich beschlossene Gebührcnsenkung im einzel¬
nen festzulegen . Die Senkung bezieht sich
bekanntlich auf Pakete , Telegramme , Druck¬
sachen , Wurfsendungen und auf das Fern-
sprechwesen . Ausgenommen sind Briefe und
der Zahlungsverkehr . Im allgemeinen be¬
wegen sich die Sätze , nach denen gesenkt
werden soll , zwischen 10 und 25 v. H . Dem
Arbeitsausschuß wird ein bestimmter Vor¬
schlag vorliegen , über den wir folgendes er¬
fahren :

1. Bei der Gebührenberechnung für Pakete
gibt es fünf Zonen : a ) bis zu 75 Kilometer,
b) über 75 bis 150 Kilometer , c) über 150
bis 375 Kilometer , d ) über 375 bis 750 Ki¬
lometer und e) über 750 Kilometer . Die bis¬
herige Gebührenberechnung erfolgte für alle
Zonen dahin , daß der Beförderungs - und
Zustellungspreis zusammen erhoben wurde.
Die Beförderungsgebühr richtete sich je nach
der Zone ; die Zustellungsgebühr betrug in
allen Zonen 20 Pfennig ; sie soll in Zukunft
in allen Zonen auf 15 Pfennig herabgesetzt
werden . Dadurch ermäßigt sich die Paketge¬
bühr bei einem Paket bis zu 5 Kilogramm
in der ersten Zone von 50 auf 45 , in der
zweiten Zone von 60 auf 55 und in der
dritten bis fünften Zone von 80 auf 75
Pfennig . Ferner tritt die Neuregelung ein,
daß sich der Empfänger die Pakete selbst
abholen und damit die Zustellungsgebühr
(0,15 RM .) ersparen kann.

2 . Fcrnsprechwesen : Die Grundgebühr

bleibt leider ungetastet , während die Ge¬
sprächsgebühr von 10 auf 9 Pfennige herab¬
gesetzt wird . Auch die einmaligen Kosten beider Errichtung eines Fernsprechanschlusses,
die 50 RM . betragen , werden befremdlicher-
weise nicht herabgesetzt . Lediglich bei Neben¬
stellenanlagen tritt eine Senkung von 20 aus15 RM . ein.

3 . Telegramme : Die Gebühr für ein
Wort wird ' von 15 auf 12 Pfennige herab¬
gesetzt.

4 . Drucksachen : Die Gebühr , die für 20
Gramm bisher 4 Pfennige betrug , wird auf
3 herabgesetzt.

5 . Wurfsendungen : Bei Sendungen , die
bisher 2 Pfennige betrugen , tritt eine ge¬
staffelte Herabsetzung ein . Bei Senkung über1000 Stück wird die Gebühr künftig 1,5 Pf.
usw . betragen.

*

Die von der Öffentlichkeit mit Recht ge¬
forderte umfassende Senkung der Postgebüh¬ren , die allein eine fühlbare Entlastung auch
für das Privatpublikum bringen kann , soll
also nicht eintreten . Was im Verwaltungsrat
der Reichspost zur Erörterung gestellt wird,
ist völlig ungenügend . Der Briefverkehr,
Postzahlungswesen und Rundfunkgebühren
erfahren überhaupt keine Ermäßigung . Es
scheint , als ob der Angriff auf die Preise
von den öffentlichen Instituten auf unüber¬
windliche fiskalische Hindernisse stößt . Daß
dadurch das gesamte Abbauwerk zum min¬
desten schwer beeinträchtigt wird , sollte an
den zuständigen Stellen nicht übersehenwerden.

Bremer Schweinemarkt vom 28 . Dezbr.
Auftrieb : 2227 Schweine , dem Markt direkt
zugeführt : 1908 , lebend ausgeführt : 470 , un¬
verkauft : — . Preise a ) — , b) 41 (88 ) , c) 39
bis 41 (696 ) , d) 37 — 40 (788 ) , e) 34 — 37
(192 ) , f) 20 — 30 (70 ) , g) 25 — 34 (74 ) .
Marktverkauf : Langsam geräumt.

Spielplan der Vereinigten Theater . Als
Auftakt zum neuen Jahre bringen die Ver¬
einigten Theater wieder einen ganz auser¬
lesenen Spielplan . — Im Metro Pol-
Theater  läuft noch der mit so außerge¬
wöhnlichem Beifall aufgenommene Ton-
Großfilm „A o r ck" , ein Film von Preußens
Schicksalsstunde 1813 , von Napoleons Nie¬
dergang und Preußens Aufstieg , von Aorck,
dem Führer und Retter . Erschüttert erlebt
man den Gewissenskonflikt Uorcks , der gegen

den König für den König die Geschicke Preu¬
ßens in die Hand nimmt . Aorck , der das
größte Erlebnis seines Vaterlandes war,
wird zum Erlebnis unserer Tage , beson¬
ders durch die überragende Darstellung Wer¬
ner Krauß ', der mit seiner Rolle in diesem
Film allen eine unauslösliche Erinnerung
wird . Zu den Nachmittagsvorstellungen ha¬
ben Jugendliche Zutritt . — Im Kaiser-
Theater  läuft ab 1. Januar der ent¬
zückende Tonfilm -Schlager „Sein Schei¬
dungsgrund " mit Lien Deyer , Johannes
Riemann , Paul Hörbiger u . v. a . — Das
Hansa - Theater  bringt den Ufa -Welt-
erfolg „Der Kongreß tanzt " mit Lilian Har-
vey , Willy Fritsch , Conrad Veidt , Lil Da-
gover , Otto Wallburg , Paul Hörbiger u . a.
in der Inszenierung von Erik Charell . —
Im Palast - Theater und im Apol¬

lo - Theater  läuft ab 1. Januar der
neueste Felix -Bressart -Film „ Der Herr Büro.
Vorsteher " , wieder eine ganz außergewöhn-
liche Heiterkeitsangelegenheit von Format.
Die Brille auf stattlichem Nasenrücken , Au¬
gen , die bald listig -neugierig , bald treuher-
zig -dionstbeflissen blinzeln können , ein Mund,
der sich kräftig laut zitiere nd oder komisch¬
nuschelnd behauptet , ein kokettes Schnur-
bärtchen , das dieser Maske von Biederkeit
und Schläue letzten unternehmungslustigen
„Dreh " gibt , das ist der Titelheld unserer
mitreisenden Komödie , Felix Bressart , dem
Hermann Thimig , Hans Waßmann , Alfred
Abel , Albert Paulig , Henry Bender und
eine große Zahl weiterer bekanntester Ko-
miker zur Seite stehen.

Direktor und Kassierer festgenommen.
Im Verlauf der Untersuchungen gegen den
seines Amtes enthobenen Direktor Kuhlmann
von der Fischereihafen -Betriebsgenossenschaft,
Bremerhaven , dem wie berichtet , Verfehlun¬
gen in Höhe von etwa 20 000 RM . zuzu¬
schreiben sind , wurde dieser sowie der Kassie¬rer B . festgenommen . Beide wurden dem
Amtsgerichtsgefängnis in Wesermllnde zuge¬
führt . Beide sollen inzwischen die Verfeh¬
lungen eingestanden haben.

ki»iilkunlrp»os »smm
Mittwoch , den 30 . Dezember.

6 .30 : Zeitangabe . 6 .45 : Wetterdienst . 6 .50:
Morgenmusik . 7.00 : Abendmeldungen . 7.05:

°Eisbericht . 7.50 : Juristischer Hausfrauen-
unk . 11 .00 : Mittagskonzert . 12 .10 : Wetter¬

dienst . 12 .20 : Börsenfunk . 12 .30 : Forts , des
Mittagskonzerts . 12 .66 : Nauener Zeitzeich.
13 .16 : Wetterdienst , Weser -Wasserstand , Kri¬
minalmeldungen . 13 .20 : Funkwerbung.
14 .00 : Eisbericht , Nachrichtendienst . 16 .00:
Wetterdienst . 15 .05 : Börsenfunk . 16 .36:
Schiffahrtsfunk . 16 .30 : Populäres Konzert.
17 .30 : Kalender für 1932 im Kopf (Plau¬
derei ) . 17 .50 : Abschiedstee . 18 .30 : Vortrag.

8 .55 : Vortrag . 19 .20 : Frankfurter Abend¬
börse , Hamburger Gemüsemarkt , Vorbericht
über den Donnerstag -Rindermarkt . 19 .25:
Wetterdienst . 19 .30 : Vortrag . 20 .00 : Von
Köln : Reichssendung : Haydn -Sinfonie Nr.
64 . 20 .30 : De Scheerenslieper . 22 .15 : Nach¬
richtendienst . 22 .35 : Aktueller Dienst . 22 .45:
Tanzfunk (Scarpa -Orchester ) . 23 .20 : Eis¬
bericht . 0 .30 : Konzert in der Winternacht.

Se« l ilie Kur!

.1

r

kVAUtzi, « ftzDbsn
Von Karl C . Klink

Ja — wir Männer kämpfen und werben
für unsere Idee durch Werbeabende , durch
Versammlungen , durch begeisternde politische
Reden , durch unsere Kampfblätter und
großen Treffen , durch Mut und Disziplin.

Frauen werben für uns ! Die Frau wirbt
vorwiegend im Kleinen - in alltäglichen Din¬
gen . Sie ist es , die unsere Idee auch in die
kleinsten Winkel unseres Volkes trägt , ohne
daß das Rampenlicht der Weltbühne auf sie
fällt . Wir sehen nur die Erfolge : Tag um
Tag wächst unsere Bewegung mehr an . Es
wird nicht mehr lange dauern , dann haben
wir nicht nur in einzelnen Ländern , sondern
im ganzen deutschen Reich die überwiegende
Mehrheit der Stimmen . Bis dahin aber
wollen wir unentwegt weiter werben — im
Großen wie im Kleinen , für eine Idee : „Für
Freiheit und Brot " .

Wir wollen an dieser Stelle eines der vie¬
len Beispiele wahrheitsgetreu berichten , wie
sie sich tagtäglich wiederholen

Frau Leistner wohnt mit ihrer Jamilie da
draußen in einem der kleinen Vorstadt -Sied¬
lungsHäuschen . In der Nähe der Siedlung
liegt die Milchhandlung Petersen . Es ist
Monatsanfang . Frau Petersen kommt zum
Kassieren.

„Ach , Frau Petersen , Sie sind es ! Kom¬
men Sie doch herein . Nein , man mag fastgar nicht mehr zur Tür gehen vor lauter
Bettlern und Händlern . Setzen Sie sich doch.Sie wollen schon wieder Geld haben , was ? "

Frau Petersen lacht.
„Ja , Frau Leistner , Geld können wir ja

alle gut gebrauchen . Wir müssen jetzt sowieso
bald dicht machen . Ich habe eben erst wieder
hundertzwanzig Mark geklebt für unsere drei
Leute . Und dann — der Umsatz — früher
360 Liter und jetzt noch eben zweihundert.
So geht es aber auch jedem kleinen Kauf¬mann . Er kann einfach nichts mehr ver¬
kaufen ."

Frau Leistner blickt verlegen auf ihreWenigen Geldstücke.
„Ja " , meint sie, „sehen Sie doch zum Bei¬

spiel mal uns an . Der Staat hat uns in
kurzer Zeit jetzt hundert Mark abgezogen.
Früher gingen wir Sonntags mal irgendwo
ins Cafe oder ins Theater . Das hat schonlange aufgehört . Jedesmal , wenn etwas neu
angeschafft werden müßte an Zeug , flickte ichaltes wieder zurecht . Man wäscht selbst , man
macht auch die schwerste Hausarbeit allein —
man leistet sich nichts mehr.

Und jetzt gehen wieder fünfundzwanzig
Mark ab vom Gehalt . Dann die dreifache
Kopfsteuer , und was sie sonst noch alles ab¬
ziehen . Wo soll denn das Geld noch herkom¬
men ! Man kann sich's nur noch von der
Wirtschaft absparen.

Erst sind wir angefangen bei den Bröt¬
chen. Dann bei der Butter . Und schließlich
haben wir nur noch einen halben Liter Milch
getrunken . Früher verbrauchten wir fast
zwei Liter jeden Tag.

Aber irgendwo muß das Geld doch ab¬
gespart werden ."

Frau Petersen nickt.
„Ja , sehen Sie , wir haben unser ganzes

Leben redlich gearbeitet . Morgens um sechs
fangen wir an , und neun Uhr abends wird 's
doch immer , bis wir zur Ruhe kommen . Und
dann Wintertags , in der Kälte . Und immer
auf den Beinen . Das ist nicht so einerlei . —

Wir abeiten gerne . Viel bares Geld haben
wir ja nie über gehabt . Aber wir konnten
uns doch mal eine Kuh mehr anschaffen , oder
den Kühlkeller neu einrichten lassen , oder so.
Mein Mann sagt immer : Wi hem nicht so
veel bar Geld , Stine , aber uns ' Kaptal steilst
in 'n Stall un up de Wischen . Dat is ook 'n
lüttje teintusend Mark Wert.

Ja — und heute , Frau Leistner ? Das
Vieh ist ja so im Preis gesunken — wenn
wir noch viel kriegen , dann sind es zwei¬tausend Mark.

Für was haben wir dann gearbeitet ? ! Wir
können unsern Kindern ja nichts geben.
Sollen die sich dann noch mehr abquälen als
wir ? Wer mag denn heute noch Kinder
haben ? Man weiß ja gar nicht mehr , wasaus ihnen werden soll.

Aber all die Generäle und Offiziere , diemüssen ihre hohen Pensionen haben . Aber
dahin geht dann das bißchen Geld , das noch
im Lande bleibt . Erst haben sie unsere Män¬
ner vor die Kugeln gejagt , und dann krie¬
gen sie auch noch hohe Pension dafür . Aber
eine so große Partei , wie die Nazis , die hal¬
ten auch noch zu ihnen . Mein Mann ist so
erbost darüber ! Er ist jetzt ins Reichsbanner
gegangen . Man muß offen gegen dieses Packzu Felde ziehen . So wird unser Staat aus¬
gelaugt . Bis auf den letzten Pfennig ! Nichts
sollten sie kriegen , damit sie redlich arbeiten
lernen . Aber die stützen sich ja nur auf die
Anständigkeit unserer Regierung . Müssenwir denn bloß arbeiten ? " —

„Jawohl , Frau Peterlest , ich kenne die
Anständigkeit unserer Regierung ziemlich ge¬nau . Die , die im Felde waren , haben alle¬
samt mit einem Bein im . Grabe gestanden.Die haben dem Staat gewiß mehr als nur
Dienste geleistet , und kriegen dafür nur eine
kleine Pension . Die Anständigkeit unseres

Staates zeigt sich in den sehr anständigen
Ministerpensionen . Was haben diese Herren
denn geleistet ? Die bekommen dafür , daß sie
uns immer ins Chaos gebracht haben , zwan¬
zig - und dreißtausend Mark allein an Pen¬
sion . Und waren unter Umständen nur dreiMonate im Amt.

Dafür , daß Ihr Vieh keinen Wert mehr
hat , dafür , daß Sie keinen Absatz mehr ha¬
ben , dafür , daß Ihre Kinder sechzig Jahre
und noch mehr schuften müssen , dafür daß
der Kaufmann keinen Absatz mehr hat , weil
alles in die verjudeten Warenhäuser läuft,
dafür , daß wir alle dreifache Kopfsteuer zah¬
len müssen , dafür , daß diese Herren nur
Striche durch unsere Rechte machten , dafür,
daß sie durch ihre Unterschrift beglaubigten,
daß unser Volk dem Ausland immer noch
mehr Tribut zahlen kann , dafür , daß sie die¬
sen ungeheuren Frevel , diesen Hochverrat am
Volk begangen haben , dafür kriegen sie an
Pension allein das Dreifache von dem , was
Sie sich Frau Petersen , durch mühsame Ar¬beit von früh bis spät , erwerben können.
Manche bekommen sogar das Sechs - bis
Zehnfache ! Dafür setzt man ihnen Denk¬
mäler , die die Tausende kosten . Es muß ein
Fest gefeiert werden dafür , daß von der gan¬
zen Verfassung nur die Verordnung über
ihr Außerkrafttreten , die Notverordnungen,
übrig geblieben sind . Dafür ! Das ist die
Anständigkeit unserer Regierung !"

Frau Petersen schüttelt den Kopf.
„Glauben Sie denn nicht , Frau Leistner,

daß die Minister das Beste gewollt haben ? "
„Die meisten vielleicht . Aber sie haben be¬

wiesen , daß sie unserem Volke nicht helfen
können . Sie haben ihre eigene Idee : ihre
Verfassung , verwirtschaftet und sind nochstolz darauf !"

„Wissen Sie denn aber , ob die Nazis esbesser machen werden ? "
„Jawohl , Frau Petersen , das weiß ich

genau . Es gibt Beispiele genug dafür . Den¬ken Sie nur an Thüringen ."
„Aber wird es unseren Kindern darum

besser gehen ? Die Jugend war doch auf
unserer Seite . Sie war doch dadurch , daß
sie dem Ruf der SPD . folgte , mit dem Han¬deln der Regierung einverstanden . Und wer
die Jugend hat , der hat die Zukunft . Die
Jugend ist nur von Nazis verhetzt worden ."

„Nein , Frau Petersen . Wer hetzt , das
wissen wir . Sie brauchen nur die Kampf¬
blätter der SPD . mit denen der Nazis zu
vergleichen . Die Jugend ist von selbst ge¬
kommen . Die Jugend will sich nicht noch
sechzig Jahre lang schlimmer auspressen
lassen , wie man ihre Eltern schon ausgepreßt
hat . Nicht , wer die Jugend hat - hat die Zu¬
kunft . Sondern : .Wer die Zukunft hat , hatdie Jugend ."

„Ja , aber Frau Leistner , haben Sie denn
nicht diese Hochverratsaffäre gelesen ? Ich
habe nur flüchtig das Fettgedruckte durch¬
gesehen , in der Volkszeitung , wissen Sie.
Die Nazis wollen uns ja gerade unser biß¬
chen erarbeitetes Kapital nehmen , das wir
für unsere Kinder erspart haben . Ob damit
die Jugend einverstanden ist ? Wir haben
unserem Hans verboten , in diese „ SA ." zu
gehen . Jetzt sieht er es ja wieder : Die Nazis
wissen gar nicht , was sie wollen ? Auf der
einen Seite wollen sie unserer Jugend die
Zukunft sichern , auf der anderen Seite rau¬
ben sie uns das Kapital , das für unsere Kin¬
der da ist . Halten Sie denn so etwas für
richtig , Frau Leistner ? "

„Frau Petersen , Sie hätten besser den
ganzen Bericht lesen sollen . Sie meinen , daß
die Nazis Ihnen Ihr Kapital nehmen wol¬len . Bedenken Sie : wenn die Kommune ak-
tionär wird , werden fast alle großen deut¬
schen Kapitalien ins Ausland sicher abgescho¬
ben . Und das wollte man verhindern . Wird
es nicht verhindert , dann müssen wir hun¬
gern . Uebrigens war das Ganze eine Idee
von einigen Nationalsozialisten , die sich auf
eigene Faust überlegten , was bei solch einem
kommunistischen Krawall zu tun wäre . Die
Reichsleitung wußte noch nicht einmal etwas
davon ! Im Gegenteil , Hitler hat dieses
Verhalten öffentlich aufs schärfste gerügt.
Das Gänze war Spitzelei . Und die SPD.
glaubte auf die Spitzelet des früheren un¬
zurechnungsfähig erklärten Zuchthäuslers
Schäfer hin die Hitler -Bewegung ins Wan¬
ken bringen zu können . Aber , das sind die
letzten Todeskrämpfe dieser Nazigegner . —
Was sagen Sie jetzt zu dem „Hochverrat " ?

„Gewiß , Frau Leistner . Man erfährt eben
noch zu wenig die Wahrheit . Ich will doch
mit meinem Mann darüber sprechen . Wir
hatten unserem Hans damals verboten , in
die SA . zu treten . Von mir aus kann er sich
ja nun gerne melden , wenn es so ist , wie
Sie sagen . Vielleicht ist es das Beste . Er ist
schließlich auch alt genug . Und sonst immer-
so vernünftig . Vielleicht sind wir ja auch die
Unvernünftigen . Ich will Hans nicht im
Wege stehen . Man hat doch nur das Gute
im Sinn für seine Kinder . Mit meinem
Mann komme ich schon ins reine.

Na — denn auf Wiedersehen , Frau Leist¬
ner . Hoffentlich wird alles noch einmal
besser . Auf Wiedersehen !"

Frau Petersen hat an fünfhundert Kun¬
den . Man spricht gerne mit ihr , weil sie eine
von Herzen gute , arbeitsame Frau ist . Auch
von der Michlhändlerin wird manche Frau
und manche Mutter lernen . Und wenn Frau
Petersen nächsten Monat wieder kassierengeht — vielleicht . . .
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Die Möglichkeit von Sanktionen wird ernst¬
haft erörtert

Von Dietrich Hauenschild
Dem Juden Sauerwein , bisher das jour¬

nalistische Orakel in der Politik Europas,
der allzustark in Verständigungsbereitschaft
machte, wurde kürzlich vom Pariser „Matin"
ein festschließender Maulkorb angelegt . Diese
Zeitung , die ' stets für den Meistbietenden
käuflich gewesen ist, bildet heute mit schärf¬
stem Ton gegen Deutschland das Sprachrohr
einiger Chauvinisten . Diese schlagen den
Ton mit besonderem Eifer an , wenn von
irgendwoher der französische Standpunkt in
der Frage der Tributzahlungen auf seine Be°
rechtrgung untersucht wird , und sie haben
offenbar die Aufgabe, ohne allzu schwere
Bloßstellung der französischenRegierung auf
einen neuen militärischen Zwischenfall
Frankreichs und Deutschlands vorzubereiten.

Die für uns selbstverständlichen, für
Frankreich jedoch alarmierenden Nachrichten
aus Basel schon über die bloße Neigung
einer Anzahl Sachverständiger des Tribut-
Sonderausschusses genügte für den „Ma¬
tin ", um ganz klare und natürlich infor¬
mierte Erörterungen über einen neuen
Kriegsfall vorzustellen. Flandin führte schon
bei seinen jüngsten Verhandlungen mit Eng¬
land das Wort „Krieg " reichlich heraus¬
fordernd im Munde , und der „Matin " läßt

los ausspielen zu können, in der die ganze
Welt in einfach beispiellosem Grade mit sich
selbst beschäftigt ist. Er scheint gesonnen zu
sein, auf die Gefahr allgemeiner Unbeliebt¬
heit seine Machtbefestigung auf Biegen oder
Brechen zu erzwingen . Danach droht den
jetzt in Fluß gelangten internationalen Ver¬
handlungen , selbst wenn sie sich etwas zu¬
gunsten Deutschlands wenden sollen, die ver¬
nichtende Gefahr der Bloßstellung durch
Frankreich . Dessen Regierung bekundet Lust,
die Opposition gegen die internationalen

Deratungsergebnisse so weit zu treiben , daß
sie die Beschlußfassungen einfach nicht aner¬
kennten . . . Dann entstünde eine Lage, in
der die anderen Mächte entweder bereit sein
müßten , gewaltsam, sei es auch zunächst nur
durch das Mittel des Wirtschaftsboykotts,
gegen Frankreich vorzugehen oder ernstlich
vom Leder zu ziehen. Auf jeden Fall lassen
sich einflußreiche maßgebende Mitglieder des
Kabinetts Lava ! diesen Ausweg durch eine
unmißverständliche Werbearbeit in der Presse
offen halten.

LosÄ kurv
Das Ullsteinsche „Tempo " gerät in eine

Ekstase und himmelt den „schönen" Rudi
Breitscheid an : „Der überschlankeMann , mit
dem überfeinerten Intellekt , der blendenden
Rhetorik , der unübersteigbaren Distanz zwi¬
schen sich und seinen aus gröberem Holz ge¬
schnittenen Mitmenschen, bietet schon durch
die Auffälligkeit und fremdartige Distin-
guiertheit seiner Erscheinung einen Anreiz.
Ein englischer Journalist soll von ihm gesagt
haben : „Doesnt the look like a mixture of
butler and Lord ?". Im Völkerbundsjahr für
1928 war er als Rudolf von Breitscheid auf¬
geführt . Wer so aussieht wie Breitscheid, der
kann sich einen Sack umhängen , und auch der
wird noch eine elegante Note haben, „wir
aus gröberem Holz geschnittenen Mitmen-

,. . . . schen" sind natürlich von der „fremdartigen
erkennen, daß ein beträchtlich einflußreicher IDistinguiertheit " Rudis ganz hingerissen.
Kreis der französischen Politik , ausdrücklich
auch ein Teil der amtlichen, mit dem Aouug-
plan und den Haager Sanktionsbestimmun¬
gen eine neue Gewaltprobe veranstalten
möchte. Der „Matin " setzt auseinander , daß
der Sanktionsfall mit dem ersten Pfennig
gegeben ist, den Deutschland aus irgend¬
einem Grunde an das Ausland abführen
würde , ohne zunächst die französischen Tri¬
butansprüche voll befriedigt zu haben.

Damit hält sich die französische amtliche
Politik mindestens den Weg zum freien
Handeln zunächst einmal offen. Zweifellos
glaubt sie damit ein Erpressungsmittel be¬
sonderer Wirkungskraft in der Hand zu ha¬
ben. Vorsorglich richtet sie sich mit den
Alarmrufen des „Matin " aber auch schon
auf die Möglichkeit ein, aus ihren Drohun¬
gen die praktischen Schlußfolgerungen zu
ziehen. Das geschieht durch die Auslegung
der Sanktionsbestimmungen des Haager
Plans . Die deutsche Oeffentlichkeit wurde in
dieser Frage amtlich stets mit dem Hinweis
beruhigt , daß der Sanktionsfall ja doch nur
eintreten würde , wenn Deutschland böswil¬
lig die Erfüllung des Joungplanes verwei¬
gern ,würde.

Tardieu gab zur gleichen Zeit , ohne sich
durch den deutschen Widerspruch beeinflußen
zu lassen, in der französischen Kammer und
mehrfach bei öffentlichen Gelegenheiten der
Meinung Ausdruck, daß der Haager Plan

Einen Sack umzuhängen empfehlen wir dem
proletarischen „Lord" aber nicht, wie Kon¬
fektionsfachleute, die dem Jerusalemer Tage¬
blatt nahestehen, versichern, sollen sich Bügel¬
falten in Sackleinewand nicht halten . Und
was wäre der schöne Rudolf Breitscheid noch
ohne seine Bügelfalten ???

Hssio rSe lügen S
Die Pressestelle der Reichsleitung der

NSDAP . teilt mit:
In der marxistischen Presse wird zu Hetz-

zwecken die „Meldung " verbreitet , „die NS¬
DAP . habe in einer Besprechung, die von
Gregor Straffer geleitet und in der Ober¬

leutnant Schulz mit fast sämtlichen nord¬
deutschen Gauleitern anwesend war , be¬
schlossen, Zwangsarbeit für alle Arbeitslosen
gegen Ernährung durch Massenspeisung ein¬
zuführen . Doch sollen Parteigenossen davon
befreit sein."

Dazu stellen wir fest:

Es hat niemals eine Unterredung des von
der marxistischenPresse angegebenen Inhalts
stattgesunden. Wir wollen keine Sklaven¬
armee nach marxistisch-russischem Muster . Es
ist eine Lüge, daß beschlossenwurde , die
Ueberwachung der Arbeitslosen durch die
SA . erfolgen zu lassen, es ist eine Lüge, daß
2—3000 SA .-Leute für Führerposten im Ar¬
beitsdienst ausgebildet werden sollen. Aus
all ' diesen Lügen spricht nichts anderes als
die Angst eines sterbenden Systems . Wie
lange noch wird sich das Volk mit den Pro¬
dukten dieser Lügenfabriken füttern lassen?

Die in gewissen Wiener und reichsdeut-
schen Presseerzeugnissen abgedruckte angeblich
„aus München kommende Meldung ", wonach
Adolf Hitler beabsichtige, den Grafen Re-
ventlow als seinen Vertreter zur Reorgani¬
sation der österreichischenund nationalsozia¬
listischen Partei nach Wien zu senden, ist frei
erfunden . Den daran geknüpften, natürlich
ebenso erlogenen Kommentar , daß nach Mei¬
nung Hitlers das österreichische Problem
vorerst nur mit Hilfe Frankreichs gelöst wer¬
den könne, hängen wir hiermit niedriger.

Zu der Zahlungseinstellung der Borsig-
G. m. b. H. in Berlin -Tegel , die 1837 ge¬
gründet wurde und zur Zeit eine Belegschaft
von 3700 Köpfe beschäftigte, schreibt der
„Großdeutsche Pressedienst" :

Die Ursachen der Zahlungseinstellung sie-
gen weniger in den Auswirkungen der Wirt¬
schaftskrise, als in den beträchtlichen Ver¬
lusten eines Tochterunternehmens , der „Ver¬
einigung Deutscher Pumpenfabriken ". Diese

__ Gesellschaft arbeitete mit einem relativ ge-
trotz der deutschen Ableugnung ausdrücklichI ringen Eigenkapital von 500 000 RM ., von
Sanktionsbestimmungen enthielte . Bei Nicht- >dem die Hälfte bei Borsig, die andere Hälfte
innehaltung des Vertrages könne Frankreich
ohne Zweifel durch Sanktionsdruck , also mit
Gewalt versuchen, die Erfüllung seiner For¬
derungen durch Deutschland zu erzwingen.
Offenbar in Fühlung mit Tardieu und ähn¬
lichen Regierungspolitikern macht der „Ma¬
tin " sogar schon geltend, daß die Ausfüh¬
rung einer Sanktion das unbestreitbare Recht
Frankreichs sei und daß der Haager Plan
nicht einmal gestatte, einen solchen Vorgang
als unrechtmäßige Gewalthandlung zu be¬
trachten . Frankreich würde damit nur sein
Recht wahrnehmen und nicht in einen ähn¬
lichen Konflikt mit dem Völkerbund und an¬
deren Stellen verwickelt werden wie Japan
neuerdings in der mandschurischenFrage.

Frankreich würde also die Wiederbesetzung
deutschen Gebietes zu seiner Schadloshaltung
als fein „gutes Recht" aus dem Aoungplan
herleiten . Wir wissen sattsam, was das an¬
gesichts der übersteigert formaljuristischen
Haltung der französischenRegierung bedeu¬
tet . Jedes Kabinett dieses Nachbarlandes
würde es vor den Kammerwahlen sogar als
unausweichliche Pflicht betrachten, derartigen
Hirngespinsten mit Maschinengewehren I jusiö nennen „no eigenariige vve-
Nachdruckzu geben. Alles käme nur noch auf >schaskspraktlkeu bringen sogar alte und

bei C. Henry Hall Nächst. Karl Eichler G
m. b. H. lag. Ein großer Anteil der letzten
Gesellschaft befindet sich im Besitz des Herrn
Richard B. in Fürstenwalde , der gleichzeitig
Geschäftsführer der Vereinigung Teutscher
Pumpenfabriken ist: Herr B. soll nun für
die Tochtergesellschaftder Borsig-G. m. b. H.
Bürgschaften in Höhe von vielen Millionen
geleistet haben, für die die Gesellschaft ein¬
springen muß. Ein Versuch, die Vereinigung
Teutscher Pumpenfabriken abzustoßen, miß¬
lang . Durch den Verkauf von 60 v. H. der
Borsig-Lokomotivfabriken an die AEG . ge¬
lang es, den Betrieb noch einige Zeit über
Wasser zu halten . In diesem Jahre mußte
auch das Reichsfinanzministerium bereits
einen Vorschuß von 1,2 Millionen Mark an
Borsig geben. Es war anscheinend zu spät.
Nachdem es nicht mehr gelang, die Ober-
schlefischen Borsig-Werke an die Oberschle-
fische Eisen- und Hüttenindustrie — die von
der Lage erfahren hatte — zu verkaufen, kam
es dann zu der erfolgten Zahlungsein¬
stellung.

Es ist immer wieder dasselbe. Vcrschachte-
lung der Unternehmen und eigenartige Gc

die Auslegung des Begriffes „böswillig " an.
Frankreich scheint in einflußreichen Kreisen
entschlossen, sich das alleinige Auslegungs¬
recht dieses Wortes anzumaßen . Der „Ma¬
tin " sagt mit einer Deutlichkeit, deren
Plumpheit und Niedrigkeit aus dem schmutzi¬
gen Gefühl entspringt , daß Frankreich ge¬
gen 'Deutschland eine derartige Sprache füh¬
ren dürfe man werde es als Böswilligkeit
betrachten, wenn Deutschland gegen den Wil¬
len Frankreichs vor dessen restloser Befriedi-

renommierte Betriebe an den Abgrund.
Wenn die Schwerindustrie und das Groß¬
kapital dann nicht mehr weiter wissen, for¬
dern sie „Rettung der deutschen Wirtschaft
„Abwertung der Schulden" auf Kosten der
Steuerzahler.

polen TPLDMt«lio
AuSoeinSuSsr

Der in Vorbereitung befindliche neue pol
- ., c>. I Nische Zolltarif sieht nach Meldungen aus

^ Kreisen des polnischen Automobilhandels u.
Abgeltung von Privatschulden leiste. a. außerordentlich weitgehende Erhöhungen

Deutschland wäre in einem solchen Falle der polnischen Automobilzölle bis auf das
theoretisch in der angenehmen Lage, Frank - Vierfache der bisherigen autonomen Sätze
reich mit aller Welt verfeindet zu sehen. vor. Kleinwagen z. B. sollen künftig einem
Daraus braucht dieses sich aber nach Auf- über 100 v. H. ihres Wertes entsprechenden
fassung der leitenden Politiker „nichts zu Zollsätze unterliegen . Auch für mittlere und
machen" und tuts auch nicht. Welche Macht große Personenwagen sowie für Lastkraft¬
würde in diesem Augenblickedie Gefahr lau- wagen soll der bisherige autonome Zollsatz
fen wollen, gegen Frankreich das Schwert auf etwa das Doppelte erhöht werden. Gleich-
zu ziehen! Unser Nachbar verfügt über das zeitig ist eine Erhöhung des Gewichtszolles
unverschämte Glück, seine finanziellen und für Motorräder auf das Vierfache beabsich-
militärischen Machtmittel in einer Zeit rest- >tigt und außerdem die Einführung eines

25prozentigen Wertzuschlages. Die Staaten,
die im Genuß der Meistbegünstigung sind,
genießen Ermäßigungen in Höhe von 20 bis
60 v. H. — Zweck dieser Maßnahme ist die
Unterstützung und Produktionserweiterung
der Staatlichen Ursus -Werke. Diese Rege¬
lung würde praktisch das Ende der deutschen
Kraftfahrzeugausfuhr nach Polen und Dan-
zig bedeuten, die 1928 mit 140 Personen¬
wagen, 386 Lastkraftwagen und 213 Kraft¬
rädern eine beträchtlicheHöhe erreichte.

Nach dem unseligen Polenvertrag sind die
deutschen Grenzen für die polnische Nah¬
rungsmitteleinfuhr geöffnet. Deutschland
aber ist vom „Freien Staat " Danzig abge¬
schnitten', unsere Erzeugnisse werden einfach
gesperrt. Das ist die Praxis der gegenwärti
gen Erfolge unferer Polenpolitik.

Studentenschaft und Abrüstung
Die Teutsche Studentenschaft beabsichtigt

vor der Abrüstungskonferenz einen großen
Aufklärungsfeldzug gegen die Abrüstungs¬
komödie bzw. -Tragödie ins Werk zu setzen.
Nach der letzten Kammerrede Lavals , die für
das gegenwärtige System nur als Schlag ins
Gesicht gewertet werden kann und eine un
erhörte Beleidigung des deutschen Volke:
darstellt, erkennen auch wohl die letzten in
Deutschland, die erkennen wollen, daß
Frankreich nur gewillt ist, Deutschland zu
knebeln, bis es jede Regung eigener Ratio
nalität aufgegeben hat.

Die Teutsche Studentenschaft fordert Rü
stungsgleichheit für das deutsche Volk: und
sie wird mit allein Nachdruck an das „Welt¬
gewissen" pochen, das dann zu zeigen hat , ob
es iiber den französischenChauvinismus zu
siegen vermag. Die deutsche Jugend ist nicht
gewillt, sich noch länger als Menfchen zweiter
Klasse behandeln zu lassen.

In Danzig wird eine Grenzlandtagung der
Teutschen Studentenschaft abgehalten wer¬
den, von wo man die Aufmerksamkeit der
ganzen Welt auf den deutschen Ostraum und
die dort unhaltbaren Grenzen lenken wird.

Verlängerung der Realsteuersperre gefordert
Die Landtagsfraktion der Deutschen Volks

Partei ersucht in einem Urantrag das
Staatsministerium , die Realsteuersperre, die
am 31. März 1932 auf Grund der Reich!
Notverordnung vom Dezember 1930 abläuft,
auch für das Rechnungsjahr 1932 unbedingt
aufrechtzuerhalten. An eine Inkraftsetzung
der Nealsteuerrahmengesetze, die in der
gleichen Notverordnung enthalten seien und
die Voraussetzung für die Wiedergewährung
eines freien Zuschlagsrechtes in den Kom¬
munen bildeten, zum 1. April 1932 sei an¬
gesichts der katastrophalen Wirtschaftslage
gar nicht zu denken.

VW MiiMeli
„Diplomatisches Handeln , 200 Richt¬

linien der Weltklugheit von Geschäfts¬
leuten und Weltmännern " von Dr . R.
Finger , erschienen im Verlag für Welt-
wirtschaft und Verkehr, Stuttgart , Pfizer-
straße 20 und Wien 1, Heßgasse 7. 336
Seiten auf holzfreiem Papier in mehrfar¬
bigen Ganzleinenband . Preis RM . 12.—.
Unter den in den letzten Jahren heraus¬

gegebenen Büchern dürften wohl wenige solch
hohen inneren und dabei praktischen Wert
besitzen wie gerade dieses von dem bremi¬
schen Rechtsanwalt Dr . Finger — einem
kerndeutschen Manne — geschriebene Werk.
Denn Handeln und zwar kluges, wohlüber¬
legtes , rechtliches, entschlossenes Handeln tut
besonders in der jetzigen, verworrenen Zeit
uns allen sowohl im öffentlichen, wie im
geschäftlichenund privaten Leben bitter not.
Tagtäglich gilt es wichtige, meistens sehr
weittragende Entschlüsse in kürzester Zeit zu
fassen und meist ist guter , uneigennütziger
Rat teuer . Man läßt sich nur zu leicht durch
Beispiele anderer beeinflussen. Drum wird
uns ein unparteiischer Ratgeber wie Dr.
Fingers „Diplomatisches Handeln " unschätz¬
bare Dienste erweisen, denn diplomatisches
oder weltkluges Handeln ist eine Kunst, die
jeder erlernen kann und muß, wenn er
Wert auf Erfolg legt. Trotz der ernsten Ma¬
teritz fesselt das Buch durch die flüssige geist¬
reiche Sprache , durch die lebendige Gestal¬
tung und durch die für alle Lebenslagen gül¬
tigen , weisen Essays, so daß seine Lektüre
nicht dringend genug empfohlen werden
kann. Dr . H.

IvsttoirsIroLSsIiirelro
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Herausgeber Adolf Hitler , Funk und
Film ; Heft 21, Dezember 1931, Verlag
Franz Eher Nächst, G. m. b. H., Mün¬
chen 2 NO ., Einzelheft 60 Pfg . Postbezug
vierteljährlich 1.50 Mk.
Die Abschlußnummer des Jahrganges

1931 der „Nationalsozialistischen Monats¬
hefte", als deren Herausgeber unser Führer
Adolf Hitler selbst zeichnet, befaßt sich mit
der neuesten technischen Errungenschaft , dem
Rundfunk ; dazu wird noch das Filmproblem
in weiteren Aufsätzen behandelt.

Dr . Heinz Weiß geht in einem längeren
Artikel auf die Maschinerie des Rundfunks
genauestens ein und zeigt deren technische
und kulturelle , sowie kaufmännische Seiten.
Der Leser erfährt hier wichtige Einzelheiten
und man kann ermessen, was der Rundfunk,
wenn er richtig gebraucht werden würde , für
unser Volkstum leisten könnte. Er wäre
eines der wesentlichsten und brauchbarsten
Mittel , das Volk über die verschiedensten
Fragen , die heute unser Vaterland berüh¬
ren, aufzuklären ; könnte dazu beitragen wie¬
der eine Volksgemeinschaft herzustellen, die
nicht mehr durch Klassen voneinander ge¬
trennt ist. — Auch für den Ausländsdeut¬
schen könnte der Rundfunk , nachdem Ent¬
fernungen und Zeitraum für ihn fast nicht
existieren, große Bedeutung erlangen . Er
wäre in der Lage auch diese Teile unseres
Volkes, die bisher fast ohne jede Verbindung
mit der Heimat lebten, wieder mehr an das
Reich zu binden.

Die Grundsätze für einen Rundfunk , wie
er im Tritten Reich sein soll, hat Pegrinus
Thyß  in einem weiteren Beitrag darge¬
legt.

Vom Filmproblem handeln drei Artikel,
die ebenfalls von dem Bau der deutschen
Filmindustrie Kenntnis geben. Mit Be¬
dauern muß man ersehen, wie gerade die
Filmindustrie fast bis zu 80 Prozent der-
judet ist; ein Hundertsatz, der fast von keiner
anderen Industrie erreicht wird . Nicht nur
genug, daß sich das Kapital und die verant¬
wortlichen Direktorenposten in jüdischen
Händen befinden, finden bei den Hauptrollen
selbst auch größtenteils nur Angehörige des
Judentums Verwendung . — Auch über die
Umgestaltung des gesamten Filmwesens wer¬
den wertvolle Hinweise gegeben.

Mit ihrer Vielseitigkeit und tiefgründigen
Beantwortung aller Probleme , stellen die
„Nationalsozialistischen Monatshefte " wohl
die wertvollste Zeitschrift des Nationalsozia¬
lismus dar . Keiner, der sich mit den Tages-
fragen der Jetztzeit ernsthaft befaßt und
über die nationalsozialistische Stellungnahme
hierzu im klaren sein will , darf die Natio-
nalsozialistischenMonatshefte vermissen. Wer
sie bis jetzt noch nicht kennengelernt hat , hole
dies im neuen Jahre nach. Probenummern
werden vom Verlag kostenlos abgegeben.

Herausgeber : Kurt Thiele. M. d. R. Verantwort,
lich für den redaktionellen Teil : Hauskarl von
Sichart ; für den Anzeigenteil : C. A. Güldner,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio.
nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen-
düng nicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet. —
Rotationsdruck Karl Bockelmann, Bremen.
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Wirtschastssoröerungen

-es Dritten Reiches
Bon Dr. H.  Albrecht,  MdR.

Die Sicherung und der Ausbau unseres
Binnenmarktes hat im nationalsozialistischen
Deutschland mit allen dazu nur irgend taug¬
lichen Mitteln zu geschehen . Daß wir außer¬
dem jede sich noch zum Export bietende
Möglichkeit ausschöpfen,  ist selbst¬
verständlich . Weil aber hier nichts gefähr¬
licher wäre , als sich mit verbundenen Augen
der Illusion hinzugeben , als ob diese Mög¬
lichkeit eine dauernde sei, ja , auch nur sich >n
der ungefähren heutigen Höhe erhalten lassen
könne , so gilt es alle hierfür in Frage kom¬
menden Kräfte anzuspannen , um Deutschland
in dem Rohstoffbedarf,  den einzu¬
führen es heute noch gezwungen ist, vom
Ausland unabhängig zu machen.
Hier eröffnet das Dritte Reich dem schöpferi¬
schen Kops , dem Erfinder , weitestes Betäti¬
gungsfeld . Heute dienen die meisten Erfin¬
dungen der kapitalistischen Ausbeutung , man¬
che werden sogar wegen „Gefährdung " beste¬
hender Betriebe aufgekauft und „un¬
schädlich " gemacht.

In unserm Staat hat das ganze Volk Anteil
an jeder Vor - und Aufwärtsentwicklung , die sich
durch die Erfindungen seiner besten Köpfe er¬
reichen läßt . Die zwingende Not , die nach
dem endgültigen Zusammenbrach der versuch¬
ten Erhaltung eines 65-Millionenvolkes durch
Ausländsanleihen , uns immer weniger De¬
visen für den Einkauf lebenswichtiger Roh¬
stoffe wie Baumwolle , Treibstofse , Kupfer,
Gummi , Erze usw . zur Verfügung läßt , wird
«s erreichen , baß deutscher Erfindergeist hier.
wo nur immer möglich , einen Ausgleich
schasst.

Zunächst werden wir uns in vielen Din¬
gen bescheiden müssen . Ein durch Tributpvn-
tik, Zinsknechtschaft und marxistisch - libera-
listischen Wirtschaftswahn an den Rand des
Abgrund gebrachtes bettelarmes Volk wird
auf viele ausländische Genuß¬
mittel und Verbrauchsgegen-
stände,  deren sedankenlvser Verbrauch
heute eine Selbstverständlichkeit erscheint,
Verzicht leisten müssen.  Wenn der
Boden eines solchen Vv 'lK zu irgeueiuer Zeit
zu wenig Weizen aber reichlich Roggen bringt,
dann hat dieses Volk eben Roggen , statt Wei¬
zenbrot aus ausländischer Einfuhr zu verzeh¬
ren . Wenn die Passivität seiner Zahlungs¬
bilanz es nicht zuläßt , muß anstelle von Süd¬
früchten eben deutsches Obst treten . Auch
ohne Bananen sind früher die kleinen Kinder
groß und stark geworden ! Die Sperrung je¬
der Einfuhr aus uns feindlichen Ländern wie
Frankreich , Spanien usw . käme als Sosort-
maßnahme des nationalsozialistischen Staaies
in Frage.
Bei der Rohstofseinfuhr jedoch, soweit deren
Bedarf als Lebensnotwendig-
keit anzusprechen  ist , wird es daraus
ankommen , schnellstens alle Kräfte und Köpsi
anzuspannen , um Mittel und Wege zu finden,
welche einen vollwertigen Ersatz dieser Roh¬
stoffe bieten können.

Was z. B - die den gesteigerten Autover¬
kehr angepaßte Einfuhr von Gummi  an¬
langt , so hört man bereits von erfolgverspre¬
chenden Versuchen , den Naturgummi ersetzen
zu können . Ein Verfahren , aus Flachs voll¬
wertigsten Ersatz für Gummi  gewin¬

nen zu können , wird heute bereits durch das
energische Eingreifen unseres Pg . Reinhardt,
MdR ., des Führers unserer Gruppe im
Saushaltsausschuß des Reichstags , in seinen
Versuchen sogar von der Regierung — wenn
auch völlig ungenügend — finanziell unter¬
stützt. Hier wird der nationalsozialistische
Staat ganz energisch zugreifen.

Wenn weiterhin die Einsuhr an Mine¬
ralölen  jährlich 402,9 Millionen beträgt , so
müssen sofort alle technischen Maßnahmen an¬
gesetzt werden , um nicht nur alle Stellen , an
denen wir in Deutschland Erdöl gewinnen
können , so ergiebig wie möglich zu gestalten,
sondern es ist auch mit aller Kraft an den
Versuch der synthetischen Erzeu¬
gung  heranzugehen . Sind wir doch schon
durch die Gewinung des Stickstofses „aus der

Luft " — von einem Düngereinfuhr — zu
einem der wichtigsten Kunstdüngerausfuhr
länder geworden . Die Frage der deutichen
Selbsterzeugung des Benzins ist im söge
nannten Leunabenzin bereits gelöst . Nur
fehlt eine Regieung mit volks
wirtschaftlicher Erziehung und
Schulung,  um hieraus die Konsequenzen
zu ziehen . Wie aber dieses System politisch
bereits nationalsozialistische Gedankengänge
akzeptieren muß , um sich halten zu können , so
ist es selbstverständlich , daß nationalsozialisti
sche Wirtschaftsforderungen in letzter Konse¬
quenz eben nur von nationalsozialistischen
Wirtschaftlern gelöst werden können . Die
Uebergangszeit des Mampe Halb und Halb
auf wirtschaftlichem Gebiete wird bald der
Vergessenheit angehören.

Vilbutvsrksnrllungsn
uncl Vr.

Zu den in Basel begonnenen Tributverhand¬
lungen wurde als „deutscher Sachverständiger"
wieder der Teilhaber und eigentliche Leiter des
Uankhauses Max Marburg in Hamburg , der
jüdische Dr . Melchior , bestimmt . Das deutsche
Volk scheint in seiner Gesamtheit unfähig zu
sein , um einen Tributunterhündler stellen zu
können, . so daß zu diesem Zwecke ein internatio¬
nal verfilzter Bankier herausgesucht werden
mußte , dessen internationale geschäftliche In¬
teressen allein schon ein Hindernis für die Ver¬
tretung der deutschen Sache bilden.

Das Bankhans M . Marburg hat finanzielle
Interessen in allen Ländern der Welt und be¬
sitzt vor allem eine große Zweigniederlassung
in den Vereinigten Staaten , die es ihm ermög¬
lichte» an Krieg « nd Inflation entsprechend zn
„verdienen ".

Der alte Max Marburg bekleidet eine Reihe
von Aemtern und sitzt in über dreißig Aus-
sichtsräten.

Die Namen Max Marburg und Dr.
Melchior  sind unheilvoll verknüpft mit der
Entstehungsgeschichte des Knechtschaftsvertrages
von Versailles und mit der Tributpolitik des
gegenwärtigen Systems . Aehnlich wie nach Be-
endigung "des deutsch-französischen Krieges vo«
1870-71 aus französischer Seite ein Baron de
Rothschild « nd auf deutscher Seite der Ver¬
treter des Hanses Rothschild für Preuße » , der
jüdische Baron Bleichröder über die Höhe der

Kriegskontribntion verhandelten , saßen nach
dem Weltkriege in den Vorverhandlungen zu
Versailles Max Marburg und Dr . Melchior
und als Beauftragte der Entente die beiden
„amerikanischen " Brüder Marburg beisammen.

Max Marburg hat sich nicht entblödet , ein¬
mal bei einem hochosfiziellen Anlaß Dr . Mel¬
chiors Verdienste um den Abschluß des Ver-
saillex Vertrages hervorzuheben.

Es fehlte ihm offenbar jeder Instinkt da¬
für , daß er durch ein solches Lob jedem Deut¬
schen einen Schlag in das Gesicht versetzte.

Denn das Ergebnis der „Sachverständigen-
tätigkeit " des Herrn Dr . Melchior ist in den

Paragraphen des niederträchtigsten Schanddik«
«ates niedergelegt , das die Weltgeschichte kennt.
So daß also wirklich kein Anlaß bestände , die
„Verdienste " des Melchior noch rühmend her-
vorzuheben . Fragt sich nur , ob Melchior sich in
Versailles Verdienste um das deutsche Volk
oder Verdienste um das Haus Marburg er*
worden hat.

So versteht es sich. daß die deutsche Nation
in ihrer überwiegenden Mehrheit — von SPD.
und SklareSbanner selbstverständlich abgesehen
- Herrn Max Marburg bedeutete , daß sie sei¬
ner politischen Dienste nicht bedürfe . Worüber
der jüdische Bankier so erbost war , daß er sich
in Zukunft nur mehr seinen Geschäften und
„Fi n an zt ra nsak ti on en " widmete.

Mehr Glück hatte Max Marburgs Teil¬
haber Dr . Melchior , den die Deutsche Republik
zn ihrem Finanzsachverständigen erhob . Ge¬
meinsam mit dem seinerzeitigen Reichsbank«
präsidenten Dr . Schacht und dem Generaldirek¬
tor Dr . Vögler , die aber dann beide nachein¬
ander zurücktraten , hat Dr . Melchior vo«
Bankhaus M . Marburg als Wirtschaftssachver¬
ständiger in den Pariser Triibu tverhandlunge»
1929 eine maßgebende Rolle gespielt.

Ebenso wie er in Paris den Wohlstand deA
deutschen Volkes nach dem Wohlstand deS
Bankhauses Marburg bemaß , wird er auch
jetzt in Basel die Leistungsfähigkeit des deut¬
schen Volkes , das in Wirklichkeit keinen Psen-
nig Tribut mehr bezahlen kann , viel z« hoch
beziffern.

Bezeichnend ist es , daß über eine eventuell«
Herabsetzung der auf dem Ionngplan beruhen¬
den politischen Zahlungen nicht die Politiker^
sondern die Bankiers das erste Wort zu spre¬
chen haben.

LksD « verdient!
V̂ iecler 8 °/« Dividente — OmsstrsteixerunA von 16 "̂ — weitere k'ilislen

Alle Welt stöhnt über die schlechten Zeiten,
zum neuen Jahr werden eine Unmenge neuer
Konkurse erwartet , man weiß nicht ein noch
aus , aber ein Lichtstrahl bleibt doch:

Ehape verdient weiter!
Die EHape -AG ., Köln , teilt z. B . mit , daß

rnan durch jeweils schnellste Anpassung an die
fallenden Warenpreise lals ob das kleinere Ge¬
schäfte nicht täten !!, beträchtliche Erhöhung der
Lagerumsatzgeschwindigkeit usw . in der Lage

VNirM-MMUt Nimm»»»müsn»« vkll ÜM
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Amtlich wird mitgeteilt:
Aus Grund der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten vom 8. Dezember 1931 hat die Neichs-
regiernng eine Verordnung über Aus fall
der Betriebsrätewahlen im Jahre
1 9 8 2 vom 14. Dezember 1931 erlassen . Danach
wird die Amtsdaner aller Mitglieder von Be¬
triebsräte « « nd aller Betriebsobmänner , die
durch Ablauf der Wahlzeit im Kalenderjahr
1932 ende « würde « , « m ein Jahr verlängert.
Neuwahle « können also nur stattfinden , soweit
die Wahlzeit der bestehenden Betriebsvertre¬
ter vor dem 1. Jannar 1932 abläuft oder so¬
weit aus anderen Gründen das Amt der Be¬
triebsvertreter erlischt . Die Vorschrift findet

m « Lssrkickr « clsr loooov Hsrk
Die durch den Zusammenbrach der Bank

für Handel « nd Grundbesitz betrogenen Sparer
werden in den nächsten Tagen eine Aussprache
über ihre Lage veranstalten . Bezeichnend kür
die ungeheure Zahl der durch den Zusammen¬
brach der Ladendorssbank betroffenen kleinen
Mittelständler ist die Tatsache , daß für diese
Versammlung der größte Saal Berlins » der
Sportpalast , gemietet wurde , der sonst nur von
den größten politischen Parteien , insbesondere
der NSDAP . z« ihren Kundgebungen in An¬
spruch genommen wurde . Man vermutet » daß
dreißig Prozent für die Einleger

c bei den Abwicklnngsverhandlunge « heraus-
s komme « werden , da das Reich bekanntlich

zehn Millionen zur Verfügung gestellt hat.
' ^ In diesem Zusammenhang sei daran erin-

. nert , daß für einige Großbanken , durch deren
I I Zusammenbruch allerdings erheblich andere

Kreise als die Tausende kleiner mittelständ-
lerischer Existenzen betroffen wurden , von
Reichs wegen einige hundert Millionen Ga¬
rantie zur Verfügung gestellt wurden.

Um so interessanter wird es dann für die
Verlustträger der wirtschastsparteilichen Bank,
dte sich meist aus wirtschastsparteilichen Krei¬
sen rekrutieren , sein , z« erfahren , daß sich
einer ihrer Prominenten»  nämlich
^er Reichstagssraktionsführer Mollath,
»eizeite « aus dem Zusammenbrach zn retten
«nrßte. Herr Mollath bestreitet dieses zwar,

aber ein Dokument , das dem „Angriff " vor¬
liegt , beweist folgendes:

Der Genannte hat am 15. Mai vorigen
Jahres der Ladendorff -Bank die Summe
von 100 000 Mark überwiesen , sie aber am
15. November dieses Jahres plötzlich
wieder abgezogen  und der Dresdner
Bank , der Todfeindin der Ladendorff -Bank,
zugeleitet , zu einer Zeit , als in eingeweih¬
ten Kreisen bereits von der Tatsache ge¬
munkelt wurde , daß die Bank für Handel
und Grundbesitz wackele.

Da der Freund Mollaths , Herr Ladendorsf,
Vorsitzender des Aussichtsrates ist, liege » ge¬
wisse Schlußfolgerungen nahe . Welcher Mit¬
telständler wird « ach diesem Betrng noch den
Jnteressenklüngel der Wirtschaftspakte ! unter¬
stützen, deren Interessen offenbar auf einem
anderen Gebiete liege « als diejenigen der klei¬
nen Sparer . Welcher Protestant , der seine
mühsam ersparten Groschen bei der Dcvaheim
AG . anlegte , um später ein Eigenheim z« er¬
werben , wird noch den Christlich -Sozialen
Volksdienst wählen , nachdem sich herausgestellt
hat, baß die Devaheimgesellschast das Geld der
betrogenen evangelische « Sparer benutzte,
nicht um Siedlungen zu bauen , sondern um
das christlich-soziale Parteiorgan , die „Täg¬
liche Rundschau " mit diese « Spargelder « zu
finanziere » ?

keine Anwendung , wenn die Neuwahl vor dem
9. Dezember 1931 eingeleitet « nd vor dem 1.
Januar 1932 durchgeführt ist.

Das Verbot der Betrtebsrätewahlen auf
Grund der letzten Notverordnung ist ein
neues Geschenk des Zentrums an
die Sozialdemokratie — und an sich
selbst. Bisher waren die Betriebsräte die fast
unbestrittene Domäne der freien und christ¬
lichen Gewerkschaften . Je mehr aber im Laufe
dieses Jahres die nationalsozialistische Be-
triebszellenorganisation ausgebaut wurde,
um so bedrohlicher wurde die Lage für die
Gewerkschaftsbonzen , die die Arbeiterorgani¬
sationen an SPD . und Zentrum verkauft
haben und die volksfeindliche Politik der
Youngparteien mit allen Kräften unterstützen.
Unter ihrer heutigen Führung wurden die
freien Gewerkschaften zur Verteidigungsarmce
der wankenden sozialdemokratischen Herrschaft,
und die christlichen werden ebenso durch Ste-
gerwald und Genossen für die
nungen des Zentrums eingesetzt.
Interessen der Arbeiter
aber keine Rede mehr.

Schon die Betriebswahlen der letzten Mo¬
nate haben gezeigt , daß sich die deutsche Arbei¬
terschaft über diesen Verrat ihrer angeblichen
„Führer " klar geworden ist. Ueberall haben
die nationalsozialistischen Betriebszellen grzße
Erfolge errungen — und es gibt keinen Zwei¬
fel , daß die im Frühjahr fälligen Betriebs¬
wahlen einen überwältigenden Sieg
des Nationalsozialismus in den
Betrieben  ergeben hätten . Der Beweis
gilt für uns jetzt mit dem Verbot der Wahlen
durch die Zentrumsregierung als geführt.
Dieser Aufschub scheint eines der Zugeständ¬
nisse zu sein . die die SPD . vom Zentrum für
die sozialdemokratische Unterschrift unter die
letzte Notverordnung verlangt hat . Und Dr.
Brüning hat nicht gezögert , die marxi-
stisch - zentrümliche Vorherrschaft
über die Betriebe durch Ausnahme¬
gesetz festzulegen.  Die Manöver der
rotstchwarzen Koalition aber sind zu durchsich-
trg, um noch erfolgreich zu sein . Mögen die
Vertrauensmänner der Leipart und Äufhäu-
ser auch weiter in den Betriebsräten sitzen -

Notverord-
Von den

schaft ist

war , ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen.
Man konnte den Umsatz  von 59,2 auf 71
Millionen erhöhen und drei weiter«
Filialen eröffnen.  Einige Betriebe wur¬
den erweitert . Selbstverständlich war man in
der Lage , wiederum eise Dividende von 8 Pro¬
zent auszuschütten.

Schließlich muß anhand dieser einfachen Tat¬
sachen jeder einsehen , daß man in diesem
Ehape -Betrieb ein Unternehmen vor sich Hat,
das zweifellos dem selbständigen Ge -
werbe treibenden vielfach überle¬
gen  ist . Die Ursachen hierfür sind mit der
Zeit allen klar geworden , jedenfalls liegen sie
nicht etwa in hervorragendem Können , sondern
sind durch Umstände bedingt , die der kleine Ge¬
schäftsmann nicht für sich nutzen kann.
<Man denke nur an die erhöhte Umsatzsteuer .)
Da aber auf der anderen Seite jeder einsieht,
daß quasi nur für die Dividenden gearbeitet
wird , dann mag er selbst überlegen , ob er lie¬
ber den selbst arbeitenden deutschen Mittel-
ständler etc . verdienen lassen will oder ob er
seine schwer verdienten Groschen den Aktionä¬
ren schenken will , die sich lediglich durch
die Tatsache auszeichnen , daß si«
Geld haben.

dMIIonSrs
Wie viele Millionäre gibt es in Deutsch¬

land ? Das ist noch immer nicht wett genug in
Stadt und Land bekannt . Eine amtliche Stati¬
stik über ihre Zahl und ihr Vermögen liegt
vor . Aber die Ziffern sind bei weitem zn nied¬
rig . Denn welcher Millionär hat dem Finanz¬
amt jemals ein Vermögen richtig angegeben?
Und dennoch können sie nicht alles verheim¬
lichen . Das Reichsfinanzministertum hat sich
bisher immer noch nicht entschließen können,
die Millionenverschiebung der ehern . Deutschen!
Bank -Direktoren durch die N . V . Zeehandel-
en Transport -Mij ., Amsterdam , amtlich be-
kannt zu geben . Nach den Angaben des Reichs-
sinanzministeriums gibt es in Deutschland ins¬
gesamt 3174 Millionäre , und zwar:

2548 Steuerzahler besitzen mehr als ein«
Million , aber nicht mehr als zwei»
einhalbe Million Reichsmark:

446 Steuerzahler besitzen über zweieiu-
halbe Million , aber nicht mehr al-
fünf Millionen Reichsmark:

131 Steuerzahler besitzen mehr als fünf
Millionen , aber nicht mehr als zehn
Millionen Reichsmark;

48 Steuerzahler mehr als zehn Millio¬
nen Reichsmark.

Die Not in Deutschland ist also genau so
relativ , wie die Theorie des Herrn Einstein.

der deutsche Arbeiter marschiert in der Bewe¬
gung Adolf Hitlers und kämpft dort für seine
Zukunft . Die Notverordnung des Herr«
Brüning wird die marxistischen Nrbeiterver-
räter nicht vor der endgültigen Abrechnung
schützen. Es gilt immer noch der alte Satz:
Aufgeschoben ist nicht aufgehoben!

^ .
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